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Bekanntmachung. 

Zum 1. September d. J. werden folgende Poſten 
aufgehoben: 

) die wöchentlich zweimalige Fahr⸗Poſt zwiſchen Neu⸗ 
b) ng e und Coſel; a 
entli e i 2 

Neuſtade . Once N Kiez Poſt zwiſchen 
c) die wöchentlich zweimaligen Boten⸗Poſten zwiſchen 
Neuſtadt in Oberſchl. und Falkenberg; und 
d) die wöchentlich zweimalige Boten⸗Poſt zwiſchen 
Neiſſe und Friedland. ne 
Dagegen werden von gleicher Zeit an eingerichtet: 
1) eine wöchentlich viermalige Perſonen⸗Poſt zwichen 
Neiſſe und Coſel, über Steinau, Zülz und Ober⸗ 
Glogau, welche 
er Neiſſe Sonntags, Montags, Mittwochs 
und Freitags früh um 7 Uhr und 
aus Coſel Sonntags, Dienſtags, Mittwochs 
und Freitags früh um 6 Uhr a 
abgefertigt und in 12 Stunden befördert wird. 
2) eine wöchentlich viermalige Kariol⸗Poſt zwischen 
Neuſtadt in Oberſchleſien und Zülz; dieſelbe wird 
aus Neuftadt Sonntags, Montags, Mittwochs 
und Donnerſtags 9 Uhr früh und 
aus Zülz 8 8 
: nage 1 Uhr n 

abgefertigt und in det Stumbe 5 dere werben, 

a 5 e und Friedland, welche 2 
aus Neiſſe Montags, Mittwochs, Donnerſtags 
und Sonnabends 8 ½ Uhr Morgens, und 
aus Friedland an denſelben Tagen um 3 Uhr 

Nachmittags 

abgeſchickt und in 3 ½ Stunden befördert wird. 

Zu der Poſt ad 1) kommen vierſitzige, auf Federn 
ruhende Wagen in Gebrauch. Das Perſonengeld iſt 
auf 5 Sgr. pro Perſon und Meile feſtgeſetzt, wofür die 
freie Mitnahme von 20 Pfund Gepäck geſtattet iſt. 
Auch werden Beichaiſen geſtellt. 

Zu den Poſten ad 2 und 3 kommen ebenfalls be⸗ 
queme verdeckte Wagen in Gebrauch, mit welchen drei 
Perſonen, jede für 3 Sgr. pro Meile, befördert werden 
können. 

Berlin, den 26. Auguſt 1839. 
General-Poſt-Amt. 


Die Hoffnungen des Orients. 

Schon feit einer langen Reihe von Jahren beſchäͤf⸗ 
tiget der muhamedaniſche Orient nicht allein die Diplo⸗ 
maten und Politiker vom Fache, ſondern überhaupt alle 
diejenigen, welche ſich um den Gang der Weltgeſchichte 
bekümmern und ihn zu begreifen ſtreben. Wird ſich der 
Orient endlich emancipiren oder nicht? Oder um mit 
dieſem modernen Lieblingsausdrucke nicht mißverſtanden 
zu werden: wird ſich der Orient einſt unter die Zahl 
eloitificter Staaten erheben oder nicht? Die Bemühun⸗ 
gen der europälſchen Mächte, von denen wohl Preußen 
allein uneigennützig verfährt, ſcheinen die Beantwortung 
dieſer Frage nicht in Zweifel zu ſtellen; wenn wir nicht 
recht gut wüßten, daß uns hier das Osmaniſche Reich 
ein Schauſpiel darböte, ähnlich n ih 1 
die Raubvögel ſchon mehrere Tage E 
Tod des verſchmachtenden Wanderer vorher den nahen 
um ihn als eine gewiſſe Beute ver Mitter, a 
rakter der orientaliſchen Geſchichte 8 Der Cha: 
Ende iſt ſtets derſelbe geweſen. Ein u 9 1 5 
andern ſtürzt ſich zerftörend in das Land olk nach dem 
aufzubauen, und als ob Boden und Klima an re 
ſchenfeindlich wären, alle Eindringlinge, 5 
nach hervortraten, unterlagen jenem verderblichen Ein⸗ 
fluſſe und befanden ſich nach wenigen Jahrhunderten in 


deinem ſo verachteten Zuſtande, daß ſogar das gemeinfte 


oͤlkerrecht nicht gegen fie beobachtet wurde. Die vor- 
wie nachchriſtliche Zeit giebt uns der Belege zu unſerer 
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Behauptung gar viele. Stück für Stück riſſen die Ka⸗ 
lifen und Seldſchucken das langſam verweſende Kaiſerthum 
an ſich, welches ſie dann von neuem, freilich nur auf 
kurze Zeit, mit muhamedaniſchem Fanatismus belebten. 
Denn der Fanatis mus iſt es, welcher dort von jeher 
die Hauptader des kurzen Fieberlebens war, und es nie, 
weder zu einer ausgebildeten Religion noch Staate kom⸗ 
men ließ. Allerdings iſt alle Civiliſation vom Oriente 
ausgegangen; aber es iſt zugleich der deutlichſte Beweis 
innerer Schwäche, bloß dieſen Anfang feſtzuhalten, ohne 
ihm eine Folge geben zu können. Wo haben wir das 
Ehriſtenthum? Die wenigen Ueberreſte und Spuren, 
welche ſich daſelbſt noch auffinden laſſen, möchten wir 
nach unſern Begriffen wohl kaum mit dieſem Namen 
beehren, und diejenigen, welche die neuere geſchichtliche 
Anſicht ſo ſehr verlachen, nach welcher die Idee des Chri⸗ 
ſtenthums den germaniſchen Völkern vindicirt wird, mö⸗ 
gen doch zeigen, wo anders das Chriſtenthum wirklich 
eworden iſt und den Impuls zur weitern Entwickelung 
gegeben hat? Die Geſchichte des Orients, wenn wir 
überhaupt von einer ſolchen reden dürfen, zeigt uns ſtets 
einen negativen Charakter: den des hartnäckigen An⸗ 
kämpfens gegen Europa, im Alterthum gegen griechische 
Bildung, in neuerer Zeit gegen die chriſtliche Religion. 
Von einer aus ſich ſelbſt hervorgehenden Fortbildung iſt 
da keine Rede; nichts als einzelne Ausbrüche und Lei⸗ 


icht une der ! i Hand? Wir wür⸗ 
den uns ſehr täuſchen, wollten wir uns dieſes Entgegen⸗ 
kommen aus etwas Anderem, als dem Gefühl eigener 
Schwäche erklären. Zudem geht das Streben nach grö⸗ 
ßerer Bildung wohl kaum auf etwas Anderes, als äu⸗ 
ßerliche Politur und allerhand nützliche Geſchicklichkeiten. 
Der Orient müßte ſonſt vor Allem das Princip auf⸗ 
geben, d. h. den Muhamedanismus und die mit ihm 
unauflöslich verbundene Despotie. Denn ſo gewiß das 
Chriſtenthum die Wurzel unſerer Bildung iſt, eben fo ge: 
wiß kann ohne dieſe ausſchließliche Bedingung von ei⸗ 
ner Civiliſation in unſerm Sinne gar nicht die Rede 
fein. Es mag Einzelne genug in der Türkei und Per⸗ 
ſien geben, welche, von dem Verfalle ihres Landes tief 
ergriffen, ſich nach einem beſſern und dem unſrigen ähn⸗ 
lichen Zuſtande ſehnen; aber wo find nicht ſolche Cha⸗ 
raktere geweſen, ohne Einſluß und Kraft, den ſchnellen 
Fall zu hemmen? Das Volk ſelbſt müßte aus ſich das 
Verlangen nach einer Veränderung kundgeben, wenn die 
Bemühungen, einen organiſchen Staats ⸗ Verband zu 
Wege zu bringen, Erfolg haben ſollten. Aber die mus 
hammedaniſchen Völkerſchaften ſcheinen ausgelebt zu 
haben; denn, nachdem ſie ihre Aufgabe, Europa 
aus der hereinbrechenden Lethargie wieder aufzurütteln, 
gelöſt hatten, ſehen wir die eiche im Innern zer⸗ 
fallen, und nur die entſetzlichſten Gräuel geben noch 
ein Zeichen ihres Lebens. Wenn es wahr iſt, daß 
die Geſchichte gleich dem Sonnenlichte von Oſten nach 
Weſten vorſchreitet, fo möchten wir wohl mit Recht bes 
fürchten, daß das aſiatiſche Leben im Hinſcheiden be⸗ 
griffen und dem Tode nahe ſei. Schon liegt der Oſten 
Aſiens mit feinen Inſtitutionen in crpſtallähnlicher Er⸗ 
ftarrung, und weder britiſche noch ſo vieler andere Na⸗ 
tionen-Ueberſiedlungen in Oſtindien haben einen höhern 
Grad von Leben in Völker bringen können, die unter 
einem eifernen Schickſale gebannt zu liegen ſcheinen. 
Perſien und die aſiatiſche Türkei ſcheinen demſelben 
Schickſale entgegen zu gehen; denn die krampfhaften 
Zuckungen, welche wir wahrnehmen, ſind wohl Zei⸗ 
chen von Leben, aber von einem Leben, das bald aus⸗ 
gekämpft haben wird. Rathlos ſtehen die fünf großen 
Europäiſchen Aerzte um den Hinſcheidenden, da kein 
Mittel anſchlagen will; denn noch iſt keins gegen Kraft⸗ 
loſigkeit und Schwäche erfunden worden. Aber was 
wird aus dem Nachlaſſe entſtehen? Vor der Hand kein 
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die Mächte fühlen zu gut, was bei einem ſolchen auf 


haften treten vor re A . Und auf einmal, 
et ra f 


Krieg! Die Zeit der Kabinetskriege ſcheint vorbei, und g 


dem Spiele ſteht. Das türkiſche Reich wird das Schick⸗ 
ſal Perſiens haben und in mehrere kleine Theile aus⸗ 
einanderfallen. 
nach türkiſchem Gute, und ich glaube, es wird nicht 
fo leicht zugeben, daß eine andere europäifche Macht ein 
ſolches für ſich befriedige. — Wir deuteten oben an, daß 
man nicht gut von einer Geſchichte des Orients re⸗ 
den könne; denn dieſe ſoll im Staate und durch ihn 
die menſchliche Freiheit zur Erſcheinung bringen. Man 
weiſe uns im Oriente einen Staat nach, wo dieſe 
Forderung jemals realiſirt worden wäre. — Aber es 
giebt noch Eins, was eben ſo ſehr Zweck aller Geſchichte 
iſt — die Verwirklichung der Religion. Dieſe hat 
in allen ihren Entwickelungen Aſien zur Wiege, — 
alle haben ſich daſelbſt erhalten und beſtehen noch 
heutigen Tages neben einander bis auf die, welche 
den Menſchen ſeinem Begriffe gleich macht — das 
Chriſtenthum allein iſt in ihm untergegangen. Die Er⸗ 
haltung des Chriſtenthums war eine Rieſenaufgabe für 
den Orient, deſſen Löſung er unterlag, und ſich damit 
zugleich ſelbſt für ewige Zeiten das Todesurtheil ſprach. 
— Wird Mehemed Ali oder ſein Nachfolger im Stande 
ſein, dieſem Zuſtande der Erſchlaffung ein Ende zu ma⸗ 
chen? Wir trauen ihm zwar in der That die größte 
Energie des Willens und wahrhafte Genialität zu; aber 
er ſcheint nicht begeiſterter Schwärmer genug, um ſich 
auf ein Werk einzulaſſen, an welchem alle Bemühun⸗ 
gen ſcheitern müſſen. Geſetzt, Mehemed Ali ſchwänge 
ſich zur Alleinherrſchaft empor, fo würden wir in Eur: 
zer Zeit dieſelbe Trägheit eintreten ſehen; denn, wenn 
auch einzelne Herrſcher noch ſo große Talente beſitzen, 
fo reichen fie bei einem dumpfen und entſittlichten 
Volke nur hin, ſeinen Untergang zu verzögern, vermö⸗ 
gen es aber nicht, eine neue, friſche Blüthe hervorzu⸗ 
zaubern. — 6. 


Jula n d. 

Hirſchberg, 25. Auguſt. Der hieſige „Bote aus 
dem Rieſengebirge“ berichtet nachträglich über den Auf⸗ 
enthalt unſeres allverehrten Monarchen in Schleſien noch 
Folgendes: „Die Verlängerung des Aufenthaltes Sr. 
Majeſtät des Königs betrug zwei Tage. Am 20. 
Auguſt früh fuhren Se. Majeſtät nochmals, nebſt den 
höchſten Seinen, nach Warmbrunn, und beehrten ſo⸗ 
wohl Se. Excellenz den Herrn Feldmarſchall Graf Zie⸗ 


ten, als auch den Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch 


mit einem Beſuche. Auch beſahen Sie nochmals die 
ſchönen Umgebungen des Schloſſes. Alsdann kehrten 
Se. Majeſtät der König nebſt Ihrer Durchlaucht der 
Fürſtin von Liegnitz nach Erdmannsdorf zurück. Etwas 
ſpäter folgte Ihnen die Prinzeſſin der Niederlande, Kö⸗ 
nigliche Hoheit, Höchſtwelche auch die ſchöne Glaswaa⸗ 
ren⸗Niederlage des Herrn Enge beſuchte. Den Abend 
vorher um 10 ½ Uhr waren ſchon Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich der Niederlande von Erd⸗ 
mannsdorf über Görlitz nach dem Haag abgereiſt. Die 
Abreiſe des erhabenen Monarchen nebft Gefolge nach 
Berlin erfolgte am 22. Auguſt früh gegen 7 Uhr von 
Erdmannsdorf durch unſere Stadt. Mit Wehmuth ſa⸗ 
hen wir wieder den erhabenen geliebten Vater ſeiner 
Unterthanen von uns ſcheiden; Seine huldvollen Aeu⸗ 
serungen über den hieſigen Aufenthalt beleben alle Herz 
zen und geben uns die Hoffnung, Ihn, den theuern 
Monarchen, nebſt den höchſten Seinen, jährlich wieder⸗ 
kehren zu ſehen. Die innigſten Segengwünſche folgten 
den hohen Abreiſenden, welche durch Ihre Huld uns 
beglücken.“ 2 


Berlin, 28. Auguſt. Se. Maſeſtät der König 
haben dem Schullehrer und Kantor Schütze zu Hö⸗ 
tensleben im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, fo wie 
dem Schullehrer Hundhauſen zu Eckenhagen im Re⸗ 
jerungs⸗Bezirk Köln das Allgemeine Ehrenzeichen 3° 
verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben den 


Denn Oeſterreich hat keine Gelüſte 


. 


bei dem Hofgericht in Greifswald angeſtellten früheren Kreis⸗ 
Juſtizrath und Inquiſitoriats⸗Direktor Temme zum 
Kriminalgerichts⸗Rath und Mitgliede des hieſigen Kri⸗ 
minalgerichts zu ernennen geruht. Der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Friedrich Auguſt Juljus Weſtram zu Woh⸗ 
lau iſt zugleich zum Notarius in dem Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Breslau beſtellt worden. 

Se. Kgl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt aus der 
Rheinprovinz zurückgekehrt. i 

Der Staats⸗Ztg. (Nr. 238) und den Berliner⸗Zei⸗ 
tungen (Nr. 200) liegt ein Verzeichniß der in der 
dreizehnten Verlooſung gezogenen, zur baaren 
Auszahlung am 2. Januar 18 40 gekündig⸗ 
ten Staats⸗Schuldſcheine bei. 
Bekanntlich iſt der bisherige geheime Legationsrath 
v. Olfers als General⸗Direktor der Königlichen Mu⸗ 
ſeen in Berlin angeſtellt worden. Die Allg. Augsb. 
tg, bringt folgende biographiſche Notizen über ihn zur 
öffentlichen Kenntniß: „Herr v. Olfers iſt ein Mann 
von den ausgebreitetſten Kenntniſſen in höchſt verſchie⸗ 
denartigen Fächern; urſprünglich Doctor der Mediein, 
wurde er in ſeinen Jünglingsjahren durch Zufall in die 
diplomatiſche Laufbahn geworfen, begleitete zuerſt die 
preußiſche Geſandtſchaft nach Braſilien, trat dann in 
ſelbſtſtändiger geſandtſchaftlicher Wirkſamkeit in Liſſabon, 
Neapel, abermals in Braſiljen und in der Schweiz 
auf, und arbeitete ſeit mehreren Jahren, nachdem er 
aus Bern, wo er als Geſandter bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft reſidirte, zurückgekehrt, als vortragender Rath im 
Minifterium der auswärtigen und in dem der geiſtli⸗ 
chen, öffentlichen Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, welchen letztern er, dem Vernehmen nach, auch 
ferner zugetheilt bleiben wird. Er iſt Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, von dem wichtigen Vereine 
der Kunſtfreunde im preußiſchen Staate ſelbſtgewählter 
Vorſteher; durch ſeine Ehe mit der einzigen Tochter v. 
Stägemanns, einer der geachtetſten Perſönlichkeiten un: 
ſers Staats nahe ſtehend; kein Zweifel alſo, daß er den 
neuen ſchönen Beruf, der gewiß feinen, des Vielſeiti— 


gen, Wünſche entſpricht, ſo ausfüllen werde, als man 


es allgemein von ihm erwartet. Ich verbinde mit die⸗ 
ſem Bericht über ein erhebliches Kunſtintereſſe die er⸗ 
freuliche Notiz, daß die Subſcription zur Ausführung 
der brrühmten Kiß'ſchen Amazonengruppe in Erz, wozu 
die Koſten auf etwa 30,000 Thlr. veranſchlagt ſind, 
nach einer Bekanntmachung vom 14. d. Mts. ſchon 
über 20,000 Thlr. (genau 20,246 % Thlr.) beträgt, 
wonach Berlin alſo gegründete Hoffuung hegen darf, 
einen feiner. öffentlichen Plätze durch ein Kunſtwerk er⸗ 
ſten Ranges geſchmückt zu ſehen.“ 


Deut ſchland. 
Baden, 22. Auguſt. Ihre Königl. Hoheit die 


Prinzeſſin Wilhelm von Preußen iſt geſtern zu 


einem Bade⸗Aufenthalte hier angekommen und hat das 
Abſteigequartier im Gaſthofe zum Engliſchen Hofe ger 
nommen. N 

Kiffingen, 23. Aug. Es fand hier geſtern Nach⸗ 
mittag die Leicheneröffnung des verſtorbenen 
Herzogs von Naffau ſtatt, die in Gegenwart einer 
gerichtlichen Kommiſſion, der Begleiter des Herzogs, der 
Aerzte, als des ihn behandelnden Dr. Balling, des Leib⸗ 
arztes Sr. Durchlaucht, Regiments⸗Arztes Dr. Ebhardt, 
des Eonfultirtem Arztes, Hofrath von Markus, des Pri⸗ 
vatdocenten Dr. Mohr von Würzburg und des Auf⸗ 
ſichts⸗Arztes in Gasbad Dr. Pfrlem angeſtellt wurde. 
Man fand in Folge derſelben an der Grundfläche des 
Gehirns, an dem ſogenannten Gehirnanhang, eine krank⸗ 
hafte Bildung, welche die Größe einer welſchen Nuß 
ſchon erreicht und mit einem fogenannten Blutſchwamm 
die größte Aehnlichkeit hatte. Dieſe krankhafte Bildung 
hatte ſich wohl erſt in einer Reihe von Jahren zu einer 
ſolchen Größe entwickeln können, und führte endlich durch 
Schlagfluß den Tod herbeſ. Die vielen Leiden des Her⸗ 
3098, die öfters eintretenden Sinnes⸗Störungen vorzüg⸗ 
lich des Geſichtes, die häufig ſich einſtellenden heftigen 
Kopffehmerzen und ſtarken Ohnmachten, Leiden, dle der 
hohe Verblichene To ſtandhaft zu erträgen wußte, fanden 
darin ihren Grund und ſtanden offenbar mit einer tief⸗ 
gewurzelten hereditären . im innig⸗ 
ſten Zuſammenhange. owie im Allgemeinen in ſol⸗ 
chen organiſchen Gehirnleiden nur eine ableitende Be⸗ 
handlungsweiſe die möglich günftigften Reſultate liefert, 
ſo hatte auch der Herzog von Naſſau einer einſichtsvol⸗ 
len und zweckmäßigen Behandlung in den letzten Jah⸗ 
ren die Verhütung eines ſchnelleren Fortſchrittes feines 
Uebels zu verdanken und daher hat auch der wiederholte 
Gebrauch der hieſigen Bäder durch die Bethätigung der 


Fe 3 


Unterleibsfunctionen Demſelben immer ſo große Erleichte⸗ 
rungen gebracht. Sein fo unerwarteter Verluſt wird, 
außer von ſeinen trauernden Unterthanen, auch von un⸗ 
ſerer Badegeſellſchaft, der er ſich immer auf die herab: 
laſſendſte Wa anſchloß, noch lange gefühlt werden. 
Chemnitz, 28, Auguſt. Die vor einigen Jahren 
zuſammengetretene und in der Meinung, ſchnelle Vor⸗ 
*heile durch das eingeſchoſſene Kapital zu gewinnen, raſch 
gübildete Aktien Geſellſchaft zu Fertigung und 
Verbreitung Sächſiſcher Bobbinets und ähn⸗ 
licher Stoffe und Fabrikate, hat ſich gend? 
thigt gefehen, zu liquidiren, da die Erwartungen 


7 


— . 6 . E—— ʒ%——m—ꝛ—ͤ— — — . G—— ut½:!: —— — —,—— 


— lies — 


ſich nicht erfüllt haben. Die Aktlen ſind faſt gar nicht 
in baares zu ſetzen, und bei der Liquidation kaum 
10 pCt. auf jede zu gewärtigen, da die letzte Waaren⸗ 
ſendung nach Rußland, auf die das Direktorium viel 
Hoffnung geſetzt hatte, zu ſchlechten Preiſen verkauft 
worden find. Die der Geſellſchaft gehörigen Grundſtücke, 
Fabrikgebäude, Maſchinen u. ſ. w. ſollen den 31ſten d. 
öffentlich verſteigert werden. Dieſes verdrießlich endenden 
Unternehmens ungeachtet, iſt unſer Fabrikweſen jetzt im 
Allgemeinen in beſonderem Flore, und ſelbſt die Maſchi⸗ 
nenbau⸗Geſellſchaft in unſerer Nähe ſehr thätig. Auch 
haben unſere hieſigen, wie die benachbarten Fabrikanten, 
auf der letzten Meſſe zu Frankfurt a. M. fo bedeutende 
Geſchäfte gemacht, daß ſie ſich für frühere ungünſtige 
Märkte reichlich entſchädigt finden. 
er) e ſterrei ch. 
Preßburg, 20. Auguſt. Sanitäts⸗Nachrichten aus 
der Wallachai berichten aus Siliſtria, daß von jenen 
Peſtkranken, die in das Spital außer der Feſtung ge⸗ 
bracht worden ſind, nur ein Weib am 14. Juli geſtor⸗ 
ben iſt, und daß an demſelben Tage in der Feſtung ein 
Jude erkrankt iſt, den man aber ſogleich mit ſeiner Fa⸗ 
milie in das Spital ſchaffte. — In allen übrigen Ge⸗ 
genden jenſeits der Donau und herwärts der Balkane, 
ſo wie in den Fürſtenthümern Moldau und Wallachei 
herrſcht der beſte Geſundheits⸗Zuſtand. — Seit einigen 
Tagen ſteht die proteſtantiſche Kirche in Bucha⸗ 
reſt unter Kaiſerlich Oeſterreichiſch em und König⸗ 
lich Preufifhem Schutze, und im Laufe dieſer Tage 
ſollen alle auf die Kirche Bezug habenden Papiere ꝛc. 
an die Herren Konſuln der genannten zwei hohen Mächte 
übergeben werden. — Binnen Kurzem wird in Bucha⸗ 
reſt auch ein Königlich Sächſiſches Konſulat und eine 
Agentie des Leipziger Handelsſtandes errichtet und dazu 
wahrſcheinlich Baron Konſtantin Sakelario ernannt wer⸗ 
den. 5 5 (Preßburger Zeitg.) 


Erinnerung an Bernhard Freiherrn 
von Eskeles. 
Auf ſeinem Landfige zu Hietzing bei Wien iſt 
am 7. Auguſt Bernhard Freiherr von Eskeles, geweſe⸗ 
ner Gouverneurs» Stellvertreter. der privilegirten öſterxei⸗ 


chiſchen Nationalbank und Beiſitzer der e 
na 
Seine 


er ebene im 87ſten Jahre 2 

einer kurzen Krankheit mit Tode abgegansgund inan. 
Erziehung und ee ki ers und Finanz: 
3 de Funde und einer fernen 

ann gehört einem fremden 

Zeit. Geboren zu Wien, wenige Monate nach dem 
Tode ſeines Vaters, im Jahre 1753, kam er als el⸗ 
ternloſe Waiſe beim Beginn der zweiten Hälfte des ver⸗ 
floſſenen Jahrhunderts, um die Blüthezeit des holländi⸗ 
ſchen Welthandels, nach Amſterdam, und erlernte dort 
jene wahren und gediegenen Prinzipien der Kommerz⸗ 
wiſſenſchaft, die er dann ſpäter in ſeinem Vaterlande 
auf das glänzendſte und fruchtbringendſte bewährte, die 
ihn aber auch oft zur heftigſten Oppoſition zwangen ges 
gen die moderne Verflachung, den Aktienſchwindel u. dle 
Trugſchlüſſe, die ſich namentlich in dem letzten Jahrzehnt 
der Handelswelt bemächtigten. Nachdem er ſchon als 
17jähriger Jüngling die Geſchäftsführung eines bedeuten⸗ 
den Handelshauſes in Amſterdam verſehen, gründete er im 
20ſten Jahre ſeines Lebens vorerſt ein Handlungshaus für 
eigene Rechnung in Wien, und ward bald darauf Chef u. 
vorzüglichſter Leiter des in der Handelswelt durch feine 
Solidität und vielfache Geſchaͤftsverbindungen ſo hochbe⸗ 
rühmten Hauſes Arnſtein und Eskeles, dem er durch 
volle 50 Jahre auf das würdigſte vorſtand. Der Frei⸗ 
herr v. Eskeles bietet in dieſer Hinſicht dem denkenden 
Geſchäftsfreunde das höchſt beherzigenswerthe Beiſpiel: 
wie ein Mann, der im Vergleiche mit dem ſo anſehn⸗ 
lichen Vermögen, das er hinterließ, nur ein fehr gerin⸗ 
ges Stammkapital ererbte, dennoch nie dem Glück oder 
Zufall etwas verdankte, ſondern nur durch die Klarheit 
ſeines Verſtandes, durch die Klugheit ſeiner Berechnun⸗ 
gen und durch die mit logiſcher Schärfe ausgemittelten 
Geſchäftschangen zu ſolch ausgebreitetem Beſitzthum ge⸗ 
langen konnte! Schon der verewigte Kaiſer Joſeph II. 
würdigte bei den meiſten ſeinet Finanz⸗ Unternehmungen 
die trefflichen und erprobten Anſichten des damals ſchon 
berühmten Finanzmannes Bernhard Eskeles. Es war 
aber beſonders in der verhängnißvollen Zeit des franzöſi⸗ 
ſchen Krieges und in der hierdurch allgemein gewordenen 


Finanznoth, als der in Gott ruhende Kaiſer Franz I.“ 


auf die Geſchäftskenntniſſe des Verblichenen deſonders 
aufmerkſam wurde, ihn mit dem allerhöchſten Vertrauen 
beehrte und im Laufe von wenigen Jahren zu fünf höchſt 
wichtigen Finanzmiſſionen nach dem Auslande beſtimmte, 
die er denn auch mit unermüdetem Eifer, mit Aufopferung 
eines Theiles ſeines Privatvermögens und mit Ueberwin⸗ 
dung zahlloſer Schwierigkeiten, die er namentlich in Frank⸗ 
reich zu bekämpfen hatte, ſo ſchnell und doch ſo umſich⸗ 
tig, treu und verſtändig vollzog, daß viele Millionen das 
durch dem kajſerlich öſterreichiſchen Aerar gerettet wur⸗ 
den. Der verklärte Kaiſer Franz J. erhob ihn dafür 
aus höchſt eigenem Antriebe allmählich in den Adels 
und Ritterſtand, und ernannte ihn endlich zum Frei⸗ 
heren. Patriae suisque! war die bedeutungsvolle De⸗ 
viſe, die der Dahingeſchiedene ſich wählte — und er 
hat fie bewährt, wie es nur Wenigen gegönnt ift, und 
auf eine Weiſe, die ſeines hohen Geiſtes würdig war! 


Als die Segnungen des Friedens wiederkehrten und im 
Jahr 1816 die privilegirte öſterreichiſche Nationalbank 
ins Leben trat, war es wieder der Freiherr v. Eskeles, 
der zu ihrer Gründung, zur Entwerfung ihrer Statu⸗ 
ten am kräftigſten mitwirkte; und dieß Inſtitut, deſſen 
wichtigen Einfluß auf den Flor des vaterländiſchen Fi⸗ 
nanzweſens er gar bald klar erkannte, war es ganz be⸗ 
ſonders, dem er die beſten Kräfte ſeines Lebens und 
all' die zahlreichen vielfach geläuterten Erfahrungen ſei⸗ 
nes Greiſenalters mit unabläſſiger Beharrlichkeit und 
Liebe widmete. Dreiundzwanzig volle Jahre waltete er 
bei der Nationalbank, anfangs als Direktor, fpäter als 
Gouverneur⸗Stellvertreter. Als er endlich durch die 
drückende Laſt ſeines hohen Alters und der mit demſel⸗ 
ben heranſtürmenden körperlichen Leiden wenige Monate 
vor feinem Ableben zur freiwilligen Niederlegung ſeiner 
Amtswürde bei der Bank ſich beſtimmte: da erhielt er 
ſeine Entlaſſung mit dem allerhöchſten ausdrücklichen 
Wunſche, er möge fortfahren, noch fürder mit ſeinem 
Rathe die Wirkungsſphäre des Bankinſtituts zu unter⸗ 
ſtützen, und alfo that er auch. Ja es muß mit inni⸗ 
ger Rührung erfüllen, wie der ſiebenundachtzigjährige 
Greis auf ſeinem Sterbebette, zwei Tage vor ſeinem 
Tode, als nur noch der Geiſt in ihm lebte und der Kör⸗ 
per ſchon faſt ganz gelähmt war, noch mehrere treff⸗ 
liche, auf die wichtigſten Zweige des Bankweſens ſich 
beziehende Bemerkungen einer der allererſten Staatsper⸗ 
ſonen brieflich mittheilte. Dieſes raſtloſe Streben zum 
Heil des Vaterlandes ward aber auch von Sr. jetzt re⸗ 
gierenden Majeftät, die jedes Verdienſt zu würdigen 
weiß, mit wahrhaft kaiſerlicher Huld belohnt. Denn 
als der lebensmüde Greis bei Niederlegung feiner Amts⸗ 
wuͤrde, nachdem er durch zahlreiche fromme Stiftungen, 
unter welchen Eine beſonders hervorragt, die er zu fünf? 
zigtauſend Gulden Münze für zehn Stipendien an arme, 
den höhern Fakultäts⸗Wiſſenſchaften ſich widmende Stu⸗ 
dirende und zur jährlichen Ausſtattung einer Braut bes 
ſtimmt hatte — für ſich nichts mehr zu wünſchen fand 
alle ihm angebotenen Auszeichnungen ſtandhaft ablehnte, 
und nur noch für das Wohl ſeiner Nachkommen bedacht 
war: da erbat er ſich die gnädigſte Gewährung Zur u 
ment eines Neal⸗Fidei⸗Commiſſes, damit ſeine Deſzen⸗ 
en bi in die fpäteften Zeiten gegen Wechſelfälle des 
„ geſichert ſei, und erhielt diefe eben ſo große 
ſeltene Vergünſtigung, begleitet von der Allerhöchſten 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um Staat und Vater? 
land. Wenden wir uns von ſeinem öffentlichen Leben 
in feinen häuslichen Kreis, fo finden wir in ihm einen 
gutherzigen, geiſtvollen, biedern, gerechten und höchſt wohl 
thätigen Mann, der ſich freute und beſtrebte, Jeder mat 
mit allen ſeinen Kräften hülfreich beizuſtehen. Er ſtand 
im Ruf eines der verſtändigſten Männer Wiens, darum 
ward er von gar Vielen in den mannichfachſten Ver⸗ 
hältniffen des Lebens um Rath gefragt, und fein Rath 
war ſtets unumwunden ausgeſprochen, wahr und beglük⸗ 
kend in ſeinen Polen. Er war ferner ein über alles 
aaß zärtlich liebender Vater, ein treuer Freund, und 
mit all' dieſen Eigenſchaften zugleich ein Weltbürger in 
des Wortes edelſter Bedeutung. Wohl ſchien er dem, 
der ihn nicht näher kannte, im erſten Augenblick etwas 
zurückhaltend und verſchloſſen — eine Eigenſchaft, dit 
dem vielbeſchäftigten Finanzmann, der in ein Labyrinth 
von Ziffern öfters vertleft war, um ſo eher nachgeſehen 
werden kann, als ſich im näheren Umgange mit ihm 
ſein heiteres, alle guten Menſchen mit gleicher inniger 
Liebe umfaſſendes, wahrhaft religiöſes Gemüth gar bald 
offenbarte. Der Freiherr von Eskeles ſtarb, fo wie er 
lebte, im unerſchütterlichen Glauben und Vertrauen auf 
ſeinen Gott. Noch eine halbe Stunde vor ſeinem irdi⸗ 
ſchen Lebensende dictirte er und und unterſchrleb die Ver 
ordnungen für fein Begräbniß, vermehrte noch einige ſei⸗ 
ner angewieſenen Penſionen, und das klare Bewußtſein 
des Geiſtes verließ ihn erſt mit dem letzten Athemzuge. 
Er wird von Allen, die ihn kannten, unendlich betrauert 
und beweint, und dieſe können nur in dem einen Ge⸗ 
danken Troſt finden, daß der Wohlchätigkeitsſinn und 
all' die Tugenden des verewigten Vaters in feinen hin⸗ 
terlaſſenen zwei Kindern: dem Hrn. Baron Denis von 
Eskeles, jetzigen Chef des Hauſes Arnſtein und Eske⸗ 
les, königl. däniſchem Generalconſul und Ritter mehre⸗ 
rer Orden, und in der Frau Gräfin Marianna v. Wim⸗ 
pfen, gebornen Freiin von Eskeles, noch ferner fort eben 
werden. 


Großbritannien. 

London, 23. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des 
Ober hauſes bat Lord Lyndhurſt um die Erlaubniß, 
eine Frage in Betreff des an der arabifhen Küſte 
gelegenen Fots Aden an den Premler⸗Miniſter rich⸗ 
ten zu dürfen. „Dies Fort,“ ſagte er, „iſt von König⸗ 
lich Britiſchen Truppen, die ſich zu dieſem Zweck von 
Bombay dorthin begaben, mit Sturm genommen wor⸗ 
den. Der edle Viscount hat bei einer früheren Gele⸗ 
genheit erklärt, es fei zwiſchen dem Sultan und der 
Oſtindiſchen Kompagnie ein Traktat wegen Abtretung 
dieſes Forts geſchloſſen und eine gewiſſe Geldſumme da⸗ 
für gezahlt, jedoch, wegen Nichterfüllung des Traktats 
eine Truppenmaſſe von Bombaß abgeſchickt worden, um 
das Fort in Befig zu nehmen. Ich möchte nun wiſ⸗ 
ſen, ob der Vorlegung jenes Traktats etwas entgegen⸗ 


steht“ Lord Melbourne hatte gegen dieſe Vorlegung 
nichts einzuwenden. — Ebenſo fragte geſtern im Un: 
terhauſe Herr Hume den Miniſter, ob es wahr ſei, 
daß die fünf Mächte über die Baſis wegen 

egulirung der Türkiſch⸗Aegyptiſchen Ange⸗ 
egenbeiten übe reingekommen feien Lord 

almerſton antwortete, daß am 28ſten Juli den 
Pforten⸗Miniſtern von den Repräſentanten der fünf gro⸗ 
en Mächte eine Note überreicht worden ſei, in der di⸗ 
plomatiſchen Sprache eine Kollektiv⸗Note genannt, des 
nhalts, daß fie, die Repräſentanten, dahin in⸗ 
ruirt ſeien, der Pforte zu erklären, daß die 
fünf Mächte im Allgemeinen einſtimmig ſeien, 
in Betreff der zwiſchen der Türkei und Ae⸗ 
gypten jetzt obſchwebenden Streitigkeiten, 
und daß fie (bie Geſandten) den Auftrag erhal⸗ 
ten hätten, die Pforte zur Suspendirung al⸗ 
ler mit Mehemed Ali etwa eingegangenen 
Verhandlungen aufzufordern, ſo wie dazu, 
daß die Pforte dieſe Unterhandlungen nicht 
ohne Wiſſen und Theilnahme der fünf Mächte 
fortſetzen möchte. Dieſe Note ſei von der Pforte 
ſehr dankbar angenommen worden. Das Haus, ſetzte 
Lord Palmerſton hinzu, könne daher verſichert ſein, daß 
keine Störung des Friedens im Orient ſtatt⸗ 
haben werde, wenn nicht ein neuer Gegen⸗ 
ſtand des Zwieſpalts entſtehe, wo zu aber bis 


lebt durchaus keine Ausſicht vorhanden ſei.— 


gan erſtattete der Kanzler der Schatzkammer Bericht 
u & Nuefüprung der Maßregel zur Fundirung 
chatzkammerſchein en, die demnächſt durch 

den Ausſchuß ging. Es ſei, ſagte der Miniſter, dem 
Haufe bekannt, daß der Belauf der zur Fundirung vor⸗ 
geſchlagenen Schaskammerſcheine 4 Millionen Pfd. aus⸗ 
mache. 500,000 Pd. ſeien fogleich von der Engliſchen 
Bank genommen worden, alſo 3½ Millonen Übrig ge- 
ben. Am 19. Auguſt ſei eine Subſerſptſon eröffnet 
und an dieſem Tage die Summe von 694,000 Pfd. 
gezeichnet worden. Der 20ſte ſei ein ehr trüber und 
tegniger Tag geweſen, und es ſei wirklich etwas Sig: 
liches, daß der Stand des Barometers und der Wolken 
ve eine große Geldunterhandlung Einfluß hätte. An 
au, u. Tage habe es mit der Subſeription auch trüb 
-geſehen, die unterzeichnete Summe ſei mit dem 
neckſüber gefallen und nur 118,000 Pfd. geweſen. 
S r 21ſte ſei ein viel heiterer Tag und die gezeichnete 
umme daher bedeutend, nämlich 736,000 Pfd. gewe⸗ 
ſen. Und an demjenigen Tage, an welchem er. fpräche, 
fei es nun der Heiterkeit der Atmoſphäre oder einer an⸗ 
ren 1 zuzuſchreiben, ſei die 9 de e Summe 
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zum wen Wa ich noch ge & 
kur Bier wer Konturung mie e 370.000. Se. 
zur Subfeription nach dem neu eingeführten Prinzip für 
morgen übrig. Nach Beendigung des Berichts bildete 
ſich das Haus zum Ausſchuß über die Fundirungs⸗Bill. 
Es wurden ihr noch Klauſeln in Betreff der Fundjrung 
von 900,000 Pfd. Schatzkammer⸗Scheinen, die der Ir⸗ 
ländiſchen Bank zugehören, hinzugefügt, und nach Auf⸗ 
löſung des Ausſchuſſes ward die Berichterſtattung der⸗ 
ſelben auf den nächſten Abend angeſetzt. 


Die Königin beehrte geſtern in Begleitung ihrer 
Mutter und des Herzogs Ferdinand von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg nebſt Familie ein von dem Herzoge von 
Sutherland gegebenes Diner mit ihrer Gegenwart. 

Die miniſteriellen Blätter beſtätigen das Gerücht von 
der bevorſtehenden Ernennung des Herrn F. T. Ba⸗ 
ring zum Kanzler der Schatzkammer an die Stelle des 
Herrn Spring Rice, deſſen Erhebung zur Pairs⸗Würde 
in kurzem ſtattfinden werde. 


Die Morning Poſt enthält folgenden Artikel: „Es 


iſt unſere Pflicht, dem Britiſchen Volke eine Mitthei⸗ 
lung zu machen, die es mit tiefgefühltem Antheil und, 
wie wir hoffen und wünſchen, auch mit einſtimmiger 
Befriedigung aufnehmen wird. Wir haben von einem 

orreſpondenten zu Brüſſel, der das vollkommene Ver⸗ 


trauen des dortigen Hofes genießt, eine Mittheilung em⸗ 


pfangen, die uns in den Stand ſetzt, in den deutlichſten 


und beſtimmteſten Ausdrücken zu erklären, daß eine 
Verbindung zwiſchen Ihrer Majeſtät 
igin von Großbritannien und Seiner 


eheliche 
der Kön 
Durchlaucht dem 
tem Sohne des 


Der See ed, ſtattfinden wird. 
liche K d deſſen eine ſo hohe und glück⸗ 
Beglei Maj ud nächſtens in dieſem Lande in 

egleitung Ihrer Majeſtäten des nige und der Kö⸗ 
nigin der Belgier ankommen. toͤnigs und de 2 
— wir glauben es dreiſt fügen en, u 
der zurückzukehren; er wird — — nicht wie⸗ 


— 


wir eifrigſt — um der Britiſchen Krone dies wünſchen 


Prinzen Albert Franz, zwei⸗ 


und neue Sicherheit zu verleihen . Glanz 
liche Glück der erlauchten Lady zu das haäus⸗ 


welche, wie wir hoffen und wünfien, die Pa 


Krone nach den Beſchläſſen der Vorſehung lang. 

gen nn Prinz Albert Franz von Sen 
burg iſt am 26. Auguſt 1819 geboren und alfo 3 Mo⸗ 
nat und 2 Tage jünger als Ihre Majeſtät. Wie wir 
vernehmen, werden Ihre Majeſtät bei der Prorogation 


regierenden Herzogs Ernſt 


wird kommen, um 
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des Parlaments) nicht gegenwärtig fein, woraus wir 
abnehmen, daß die Rede der Königin eine Anſpielung 
auf die von uns angekündigte Vermählung enthalten 
werde. Auf jeden Fall wird aber dieſe intereſſante und 
wichtige Mittheilung zu Anfang der nächſten Seſſion 
des Parlaments gemacht werden, deſſen Zuſammenkunft 
vielleicht aus dieſer Urſache beſchleunigt werden dürfte. 
Es iſt uns angenehm, hinzufügen zu können, daß der 
jugendliche Prinz, der ſich ſo ſtarke Anſprüche auf die 
Achtung und Zuneigung des Britiſchen Volkes erwerben 
ſoll, nach dem Geſtändniſſe aller derjenigen, die ihn per⸗ 
ſönlich kennen, alle Annehmlichkeiten der Perſon und 
der Sitten, fo wie die noch ſchätzbareren und dauerhaf⸗ 


teren intellektuellen Eigenſchaften beſitzt, welche dazu ge⸗ 


eignet ſind, der Achtung und Liebe eines tugendhaften 
und einſichtsvollen Volkes einen leichten und natürlichen 


Tribut zu zollen.“ Der Courier theilt dieſe Notiz des 
Toryblattes mit, ohne ihrem Inhalt zu widerſprechen. 
Der miniſterielle Globe aber erklärt geradezu, daß an 
der bevorſtehenden Heirath der Königin nichts Wahres 
ſei und meint, die „Poſt“ habe ſich wohl einen in Lon⸗ 
don fabrizitten Brief, mit nachgemachtem Brüſſeler Poſt⸗ 
zeichen als ein Brüſſeler Schreiben zuſtecken laſſen. 


Nichtsdeſtoweniger glaubt die Poſt, auf ihren Behaup⸗ 


tungen beharren zu können. 


Der Pfarrer Stephens fol nach Ablauf feiner 


anderthalbjährigen Gefängnißſtrafe auch noch auf 6 Jahre 
eine Kaution von 1000 Pfund Sterling für ſein ruhi⸗ 
ges Verhalten ftellen. Die letzten Nachrichten aus den 
Manufaktur⸗Diſtrikten lauten friedlich, doch ſtehen noch 
immer Fabriken an einigen Tagen ſtill. g 
houghton bei Bolton hatte man wieder 14 Perſo⸗ 
nen verhaftet, die beim Anfang der heiligen Woche zur 
Unterbrechung der Arbeiten beigetragen hatten, und die⸗ 
ſelben vor den Magiſtrat zu Bolton gebracht, welcher 
— die nächſten März : Aſſiſen verwieſen hat. 
uche, 
Plägen gemacht worden waren, endigten mit der Ver 
haftung einiger Chartiſten, ohne daß es dabei zu, blu⸗ 
tigen Auftritten kam. 
genannte National= Konvent, der, dem größten Theile 


In Weſt⸗ 


Ver⸗ 


die Ruhe zu ftören, welche an zwei andern 


Aus dem Umſtande, daß der ſo⸗ 


feiner Mitglieder nach, aus ungebildeten Leuten beſteht, 
ſeinen erſten bedenklichen Entſchluß, die Arbeiten einen 
ganzen Monat lang einſtellen zu laſſen, dahin abgeän⸗ 
dert hat, daß dieſe Zeit auf 3 Tage beſchränkt werden 
ſollte, ſchließt man, daß er ſich vor dem Aeußerſten 
ſelbſt geftivchtet habe, und aus der Leichtigkeit, wemit 
die Polizei die Tumultuanten zerſtreute, daß die Aufre⸗ 
gung dieſer Leute noch nicht den Charakter der Empö⸗ 
rung angenommen hat. er! 
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aus 13,339 Mann, 

Einer Schiffer⸗Nachricht zufolge, die aber in Lloyds 
Kaffeehauſe nicht geglaubt wird, ſollten 7 Schiffe in der 
Tafel⸗Bai am Vorgebirge der guten Hoffnung geſtran⸗ 
det ſein. 

Es gebe keinen Dienſt, der fo ſchwierig ſei und fo 
viel Geduld und Selbſtverleugnung fordere, ſagt der 
Standard, als wenn die Truppen in England zur 
Verhütung oder Unterdrückung eines Aufſtandes und 
zum Beiſtande der Obrigkeit für die Erhaltung der 
Ruhe aufgeboten würden, und in ganz Europa gebe es 
Niemanden, der dieſe läſtige Pflicht mit mehr Scho⸗ 
nung auslibe, als es in England ſtets geſchehe. Jeder 
erfahrene Offizier werde es beſtätigen, daß der Soldat 
lieber gegen einen Feind gehen, als zur Unterdrückung 
eines Aufſtandes unter ſeinen unzufriedenen Landsleuten 
dienen würde. Ein von dem Standard angeführtes 
Beiſpiel von der Strenge, welche bürgerliche Beamte 
bei dem geringften Vergehen von Seiten einer Militär⸗ 
perſon ausüben, zeigt auffallend die eigenthümliche Stel⸗ 
lung des Soldaten der bürgerlichen Obrigkeit gegenüber, 
und ſteht mit unſern feſtlaͤndiſchen Gewohnheiten und 
Anſichten in einem ſcharſen Gegenſatze. Ein junger 
Lieutenant in Portsmouth ließ neulich einen Polizei⸗ 
diener, der ſich ungebührlich benommen hatte, durch ei⸗ 
nen Sergeanten verhaften und behielt ihn kurze Zeit 
auf der Wache. Er wurde deshald in Anspruch ger 
nommen und von der bürgerlichen Behörde ſchuldig de⸗ 
funden, und obgleich der Beamte fügte, daß den Off: 
zier kein moraliſcher Tadel wegen ſeines Benehmens 
treffe, fo erklärte er es doch für unumgänglich nöthig, 
ihn zur Haft in dem gewöhnlichen für Verbrecher be⸗ 
ſtimmten Gefängniffe zu veruttheilen, um das Anſehen 
der bürgerlichen Obrigkeit aufrecht zu erhalten und künf⸗ 
tigen Verletzungen deſſelben vorzubeugen. Der Ofſizier 
hatte die zuerkannte Strafe verbüßen müſſen, wenn 
nicht Lord J. Ruſſel auf erhaltene Anzeige Befehl ge: 
geben hätte, ihn ſogleich zu entlaſſen. 


Frankreich. 
Paris, 23. Aug. Der Aufenthalt des Her⸗ 
zogs und der Herzogin von Orleans zu Bor⸗ 
deaux iſt ein fortdauerndes Freudenfeſt. Bei ihrem 


5 Die Prorogation des Parlaments ſcheint jetzt auf Dien⸗ 
ſtag, den 27, d. M., deſinitto feſtgeſest zu fein und wird, 
nach Angabe der miniſteriellen Blätter, von der Köni 
gin in Perſon vorgenommen werden. 


der Herzogin. „Armes Kind!“ rief ſie aus, „ich werde 
für Dich ſorgen!“ — Vom Herzoge von Orleans ‚bes 
richten die dortigen Blätter folgenden Vorfall, der ihm 
beim Ausgange aus der Meſſe begegnet fein foll, Eine 
Dame, welche zu den legitimiſtiſchen Notabilitäten des 
Departements gehörte, hatte ſich durch die Neugier, den 
Prinzen zu ſehen, bewegen laſſen, ſich vom Lande, wo 
fie wohnte, nach Bordeaux zu begeben. Als ihr der 
Prinz beim Hinaufſteigen der Stufen, auf welchen ſie 
ſtand, den Rücken zukehrte, wendete fie ſich zu ihm mit 
den Worten: „Gnädiger Herr! drehen Sie ſich doch 
gefälligſt um, damit ich Sie ſehen kann.“ Der Prinz 
kehrte ſich in der That um und grüßte die Dame mit 
einem leichten Lächeln, das Publikum applaudirte laut, 
Am 20ſten fuhren der Herzog und die Herzogin von 
Orleans auf dem Dampfboote „la Ville de Ropan“ 
nach Panillvac. Auf dem Wege befand ſich der „Mar 
jeſtueux“, an deſſen Bord der General Bertrand aus den 
Antillen zurückgekehrt war. Als das Dampfboot ſich dem 
Majeſtueux fo weit genähert hatte, daß ein Zuruf vernom⸗ 
men werden konnte, ſchrie man vom „Majeſtueur“ her, 
daß ſich der General Bertrand in einem Boote nach dem La⸗ 
zareth begeben habe, um dem Prinzen ſeine Huldigungen 
darzubringen. Der Prinz befahl ſogleich, nachdem Boote hin⸗ 
zulenken, indem er fagte: „Da der General Bertrand zu 
mir kommt, ſo will ich auf Länge eines Bootshakens 
zu ihm kommen, wie es die Quarantaine⸗Geſetze erlau⸗ 
ben.“ Der Prinz erkundigte ſich nach der Geſundheit 
des Generals und theilte ihm Nachrichten von feiner 
Beim Abſchiede ſagte er zu ihm: „Le⸗ 
ben Sie wohl, General! Ich werde das Vergnügen 
haben, Ihrem Sohne, den ich in Oran ſehen werde, 
zu fügen, daß Sie ſich vollkommen wohl befinden.!“ 
Folgendes ſind, der Angabe des Temps zufolge, die 
welche das Miniſterium veranlaßt haben, 
die Ordonnanz wegen Herabſetzung des Kolonial⸗ 
Zuckers zu veröffentlichen: „Die letzten Nachrichten 
aus den Kolonieen zeigten, daß die Ausfuhr nicht 16 
Millionen Kilogramme erreichen würde, in welchem Falle 
keine Steuerherabſetzung erfolgt ware. Andererſeits häuf⸗ 
ten ſich in den Häfen immer größere Maſſen auf. Pa⸗ 
ris hörte in Folge der Ungewißheit auf, ſich mit neuen 
Vorräthen zu verſehen. Endlich behauptet man, es wä⸗ 
ren durch die Anzeige eines Kaufmanns von Lyon ge⸗ 
heime Coalitionen zwiſchen einigen Handels⸗Kammern 
F den Häfen und in mehreren Städten Frankreichs 
entdeckt. Man hätte die neuen Verlegenheiten, die ſich 
hieraus ergeben konnten, vermeiden wollen. Die Frage, 
= geftern vor der Entſcheidung des Conſeils noch 
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Familie mit. 


Beſuche im Hospital erregte beſonders ein kleines Mäd⸗ 
chen, dem ein Bein abgenommen war, die Theilnahme 
Beweggründe, 
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unentſchieden war, wurde durch den Beitritt zweier Mi⸗ 
niſter, welche der Majorität widerſtanden, erledigt.“ 
Das „„Gapitole” meldet, daß der Prinz Lucian 
Murat ſich perſönlicher Angelegenheiten wegen in Pa⸗ 
vis befindet. Das Conſeil habe ſich verſammelt, um die 
Frage zu entſcheiden, ob ſeine Anweſenheit in Paris ge⸗ 
fährlich ſei und ob man ihn wegweiſen ſolle. Nur zwei 
Miniſter ſollen ſich gegen dieſe Maßregel ausgeſprochen 
haben. Das angeführte Blatt fügt hinzu, der Prinz 
Lucian Murat habe erklärt, nur mit Gensdarmen würde 
man ihn von Paris wegbringen können. N 


| Spanien. 
Madrid, 14. Auguſt. Unter den Mitgliedern 
des Kabinets iſt eine Spaltung entſtanden. Die 
Mehrzahl der Miniſter iſt der Meinung, daß es nicht 
rathſam für ſie ſei, die Zuſammenkunft der neuen Cor⸗ 
tes abzuwarten, während der General Alaix und Herr 
Arazola entſchloſſen ſind, ihre Portefeuilles zu behalten 
und dem Sturm Trotz zu bieten. Es heißt, eine De⸗ 
putation der Exaltados habe ſich zu Herrn Perez de Ca⸗ 
ſtro begeben und ihm vorgeſtellt, welcher Gefahr das 
Miniſterium ſich bloßſtelle, wenn es in einer ſo ſchwie⸗ 
rigen Periode im Amte bleibe, daß es ſich der Unan⸗ 
nehmlichkeit ausſetze, wegen der willkürlichen Suspendi⸗ 
rung des Journals „Guiriguay“ in Anklagezuſtand ver⸗ 
fest zu werden, und daß es daher klüger von Seiten 
der Miniſter gehandelt wäre, wenn fie noch vor der Er⸗ 
öffnung der Seffign tefigniren, 
Die Hof⸗Zeitung enthält eine Depeſche des Generals 
Eſpartero aus Vittoria vom 9. Auguſt, 
Kriegs⸗Miniſter anzeigt, daß er am Sten. 
Mann Infanterie, 1000 Mann Kavalerie 
nonen von Amurrio aufgebrochen ſei, daß er aber außer 
einigen wenigen Karliſtiſchen Bataillonen, keine Feinde 
geſehen, obgleich er gehofft habe, Maroto auf dieſem 
Marſche zu begegnen und zu einer Schlacht zu nöthigen. 
Man ſchreidt aus Banonne vom 19 ten: „Eine 
große Lebhaftigkeit a e Augenblicke in un⸗ 
ſerer Stadt. Der bi er⸗Präfekt und der Spaniſche 
Konſul haben ſich mi den Gensdarmen nach der Grenze 
begeben. Man erwartet dort die Ankunft der Ultra⸗ 
Karliſtiſchen Inſurgenten, gegen welche Maroto eine 
ſtarke Diviſſon marſchiren läßt.“ — Man meldet aus 
St. Sirene (Depürtenieng der Ober⸗Gneennef ll 
Nen d. M. haben 30 Karliſtiſche Soldaten, indem f 
die Truppen der Königin verfolgten, bei Satan das Die 
ſeitige Gebiet berührt. Hier hat ſich zwiſchem den Kor⸗ 
ſten und den Chriſtinos, den Franzöfiſchen Zollbeamten, 
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Forſtbeamten und einigen Einwohnern dieſer Kommune 
ein Kampf entſponnen, der eine halbe Stunde dauerte. 
Mehr als zweihundert Flintenſchüſſe wurden gewechſelt. 
Ein Soldat der Königin wurde am Bein verwundet 
und nach Salau gebracht. Die übrigen Chriſtinos, fo 
wie die Karliſten, kehrten auf das Spaniſche Gebiet 
zurück.“ 4 
Zokoles und Pruvinzielles. 
Breslau, 30. Auguſt. Am 22. Aug. d. J. wurde 
in der hieſigen kathol. Pfarrkirche zu St. Adalbert wie: 
derum eine Jüdin durch das Sacrament der heiligen 
Taufe in den Chriſtenbund aufgenommen. 
(Schleſ. Kirchenbl.) 
Kr In der Allgemeinen Zeitung findet ſich folgende 
Erklärung: „Es thut mir leid, nunmehr genöthigt zu ſein, 
auch vor dem Publikum der Allg. Zeitung die Sion öf⸗ 
fentlich ein Schmähblatt, und was noch mehr ift, ein 
lügenhaftes nennen zu müſſen. Man höre, vergleiche 
und urtheile. Sie gab Mittheilungen unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Einiges aus der Dogmatik des Prof. 
Dr. Baltzer nach ſeinem Vortrage von 1837 
und 1838.“ Der größte Theil der Referate ſtrotzte von 
Unſinn. Nur Eines diene als Probe. Es wird mir an⸗ 
gedichtet: ich hätte von zwei Bäumen der Erkennt⸗ 
niß des Guten und des Böſen im Para dieſe ge 
ſprochen. Der Einſender gab ſeine Referate „als wört⸗ 
lich im Kollegium von mir geſagt“ aus und die 
Sion ließ ſichs aufbinden. Da verfteht nun der Leſer: 
es fei Dictat. Ich aber diktire nicht, ſondern trage 
nach Heften frei vor. Mit Recht alſo nannte ich den 
Einſender einen lügenhaften Menſchen. Dieſe Wahr⸗ 
heit kommt der Sion wie „Schimpfen“ vor. Möge 
ſie nebſt andern Wahrheiten auch das Weſentliche meiner 
unterm 4. Juli d. J. in den Zeitungen zu Breslau ge⸗ 
gebenen und in keinem Punkte von ihr widerlegten Er⸗ 
klärung noch einmal hören. — Was ſoll man von einer 
Redaktion halten, welche die Spalten ihres Blattes mit 
kindiſchen Zuträgereien, die in ihrem Unſinn ſich ſelbſt 
verurtheilen, auszufüllen ſich nicht ſchämt. Kein Wun⸗ 
der, daß fie bel ſolcher Gemeinheit der Geſinnung es nicht 
für gewiſſenlos erachtet: ihren einmal irregeleiteten Leſer⸗ 
kreis nach dem Sprüchlein: calumniare audacter, sem- 
per aliquid haeret, in den Unwahrheiten und Lügen 
auch dann noch ohne Widerruf figen zu laſſen, wenn fie 
Ann zu ihrer Kenntniß gelangt. So erklärte ich mit 
amensunterſchrift in den Zeitungen zu Breslau vom 
8. März d. J., wo ich die Sion als Schmähblatt 
bezeichnete, eine anonyme Angabe über mich „für Lüge 
oder doch wenigſtens für Unwahrheit.“) Sie prote⸗ 
ſtirte darauf gegen jene Benennung, verſchwieg aber die 
gerügte Lüge, ja fie wiederholte dieſelbe im Beginn ihrer 
Gegenerklärung einſchließlich noch einmal. Es hat⸗ 
ten ferner 143 Zeugen aus den hieſigen Studirenden — 
Namensnennung in dieſer Zeitung „nur zue 2bwe 
fung der Sionitiſchen Unwahrheiten” ſich erho⸗ 
ben. Dieß ihr unwillkommene offene Zeugniß verwirft 
die Sion, und ſtellt von zwei ungenannten Studen⸗ 
ten eines entgegen, welches jene Lüge über mich enthielt, 
theilt aber das Zeugniß der 143 nicht nur nicht mit, ſon⸗ 
dern giebt es für etwas aus, was es gar nicht iſt, nam⸗ 
lich für eine von 143 geleiſtete Bürgſchaft, daß 
die kath. theol. Fakultät zu Breslau orthodox 
ſei. Jetzt konnte fie es freilich ihren Leſern für eine 
„Studentenkeckheit“ ausgeben. Ich rügte das in 
meiner lezten Erklärung. Die Sion aber will nicht hö⸗ 
ren noch ſehen, ſondern beharrt, obgleich auf das Richtige 
hingewieſen, bei ihrer verletzenden Behauptung und wie⸗ 
derholt ſie in Nr. 212 Beil. dieſer Zeitung noch einmal, 
fagend: die 143 hätten ſich zu Schiedsrichtern 
über meine Katholicität aufgeworfen.“ Eben fo 
nannte fie mich in ihren Blättern einen „Un gehorſa⸗ 
men gegen die“ (im Breve v. J. 1834 gegen Hermes 
ſprechende) „Stimme des oberſten Hirten,“ und be⸗ 
ruft ſich dafür auf meine Schrift: „Ueber die reli⸗ 
giöfen Gegenſätze u. ſ. w.“, verſchweigt aber, daß 
dieſe Schrift i. J. 1833 ſchon erſchienen war. Es iſt die 
bitterſte Selbſtironie, wenn ſolch' ein Blatt fagt: „es habe 
nur der Wahrheit zu dienen gelobt.“ Nachdem 
dann ſolche Unwahrheiten, Lügen und Schmähungen öf⸗ 
fentlich zurückgewieſen wurden, forderte die Sion, nicht 
denkend des Spruchs: accusanti incumbit probatio, 
die Breslauer kath. theol. Fakultät auf, einen „ak ten⸗ 
mäßigen Beweis“ zu liefern, daß ihre anonymen Re⸗ 
ferate unwahr ſeien; gerade als ob ein Unſchuldiger, der 
von einer Stimme aus dem Hinterhalte Dieb geſcholten 
wird, einen aktenmäßigen Beweis zu liefern hätte, daß er in 
der That kein Diebfei. Es iſt abermals die bitterſte Selbſt⸗ 
ironie, wenn ſolch ein Blatt ſagt: „es habe nur dem 
Rechte zu dienen gelobt.“ Ich aber frage: warum 
meine Ankläger, wenn ſie ihre Sache vertreten zu können 
glauben, nicht den Muth Glen fi) öffentlich zu nennen, 
da fie doch ſich berufen fühlen, mir Pflichten zu dicti⸗ 
ren. Der Redakteur der Sion der weder mich noch meine 
Ankläger perſönlich kennt, hat die Keckgeit: meine Nicht⸗ 
beachtung ſolch eines anonymen Pflichtdiktars für Hoch⸗ 
muth auszugeben, Uebrigens verweiſe ich den über mich 
irregeleiteten Leſerkreis der Sion an meine „Beiträge 
zur Vermittelung eines richtigen Urthells über 
Katholieismus und Prote 
ſtes Heft fo eben die Preffe verläßt. 
Breslau, den 7. Auguſt 1839. Baltzer. 
Warmbrunn, 25. Auguft. Der Hirſchberger Bote 
liefert zu der in der Bresl. Ztg. ſchon mitgetheilten Be; 
) Der Redakteur der Sion, Dr. Herbſt, hat dieſe ſcho⸗ 
nende Milderung gar nicht , 5 
Unterſchied zwiſchen Lüge und Unwahrheit verborgen iſt. 
Er nennt fie eine „verdächtige und „zweideutige Abwei⸗ 
fung,” die er „aus Schonung () gegen mich unberück⸗ 
ſichtigt gelaſſen.“ ; 
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chreibung des Studien⸗Erinnerungs⸗Feſtes noch folgende 
8 ta: „Die noch e Bes Baer} . 
zwei feſtliche Tage verſchönert worden, worüber dieſe Dar⸗ 
ſtellung Näheres enthält, bei deren Mittheilung die Mes 
daktion des Boten ꝛc. nur eigner Auffaſſung gefolgt iſt, 
um ihren geehrten Leſern nicht die Beſchreibung eines fo 
ſchönen Feſtes in unſerm Gebirge vorzuenthalten. — Es 
waren dieſe Tage — der 21. und 22. Auguſt — der 
Feier eines Studien-Erinerungsfeftes gewidmet. 
Der Zweck deſſelben, frühere Univerſitälsfreunde zuſammen 
zu führen, ift erfüllt woiden. Hundert und neun und 
achtzig Genoſſen der Studien fanden ſich ein und brüder⸗ 
licher Sinn, männlicher Frohſinn, humoriſtiſcher Auf⸗ 
ſchwung war die Looſung in den Tagen dieſes Zuſam⸗ 
menlebens. Trübes, regniges Wetter, welches am 20ſten 
herrſchte, ſchien das Feſt beide Tage ſtören zu wollen, 
allein freundlich ſchien die Morgen⸗Sonne am Ziften au 
die feſtlich Verſammelten nieder, die früh nach 9 Uhr 
vor der Gallerie von der geſchmückten Rednerbühne in 
einem feſtlich verzietten Raume den feierlichen Bewill⸗ 
kommnungsgruß in gehaltreichen Worten des Feſtredners 
vernahmen. Ihm folgte ein anderer Redner, welcher ſich 
über den Sinn und die Bedeutung dieſes Feſtes treffend 
aussprach. — Nach Beendigung dieſes Feſtanfangs war 
die Zeit der wechſelſeitigen Begrüßung, dem Aufſuchen 
der Univerſitätsfreunde und dergl. gewidmet. Um 1 Uhr 
gaben drei Böllerſchüſſe das Zeichen zur Tafel, welche in 
5 an der linken Seite der Haupt⸗ 
Allee aufgeſtellt war. Alle Betheiligten nahmen Platz. 
ie Gegenwart des Herrn Beſitzers von Warmbrunn, 
Reichsgrafen Schaffgotſch, feines Herrn Bruders und die 
fpät.re- Ankunft Sr. Excellenz des Herrn Feldmarſchall 
Grafen Zieten verſchönte das Feſt. Die Feſtlieder er: 
tönten, nach der Reihe, wie ſie das Feſtlieder⸗Büchlein an⸗ 
gab und ein gut beſetztes Orcheſter unterhielt die trauten 
Genoſſen dieſes heitern Mahles. Toaſt's, mit Innigkeit 
ausgebracht, wechſelten mit Tafelreden, welche das Ge⸗ 
müth erhoben und die Freude zum Jubel ſteigerten. Nach 
dem Schluß der Tafel begann die Fahrt nach Herms⸗ 
dorf; die Feſtbegeher hatten in 58 Wagen Platz genom⸗ 
men. Angelangt und abgeſtiegen, ordnete ſich der Zug und 
die Marſchalle und Herolde mit den Fahnen leiteten ihre 
Züge auf den Kynaſt. Oben angekommen, wählten die 
Fakultäten ihre Präſides und die ee ließen 
ſich zu einem ſolennen Commers nieder. Es war Abend wor⸗ 
den; weithin prangte die ehrwürdige alte Burg im Schimmer 
der Erleuchtung ins Thal. Bengaliſche Flammen und Sud 
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dem ſchönen Raume, 


kugeln, hoch emporſteigend, erhellten aufs herrlichſte! 2 
mooften Mauern der ſchönen Ruine, während den 
Rande der Schneegruben des Dochgebiuaek cr 5 8 
> n Föſtlichſten Mond⸗ 
feuer leuchtete und die ganze G. rende Rollen des Don: 
lichte ſchimmerte. Das for endete dem T un 
ners der Gefüge vam Stpmaft veren em Thale die 
freudige Stimmung der oben Vereinigten. Nach vollen⸗ 
beten Feſtgelage begann der Herabmarſch der Feſtgenoſſen 
im Lichtſcheime der Fackeln. Weithin leuchteten dieſelden 
u. man ſah den Zug in großer Ferne in ſeinen Lichtſtteifen 
ſich durch die dunklen Tannen des herrlichen Berges be⸗ 
wegen. Am Eingange des Dorfes dildeten die Feſtbege⸗ 
her einen Kreis und die Fackelüberreſte wurden unter Ge: 
fang verbrannt. Hierauf wurden die Wagen wieder be⸗ 
ſtiegen und kehrten im Zuge nach Warmbdrunn zurück, 
wo der Herold die Verſammelten entließ. Dann ward nach 
Belieben in den Hotels banquettict. — Leider war am 
zweiten Feſttage, Donnerſtag den 22. Aug., die Witte⸗ 
rung dem Feste nicht ganz günſtig; doch verhinderte ſie 
die wieder Verſammelten nicht, den Gefühlen ihrer Her⸗ 
zen zu entſprechen und dem Heten Reichsgrafen Schaff⸗ 
gotſch im feierlichen Umzuge ein ſolennes Vivat darzu⸗ 
bringen. Mittags ward beliebig an der table d hote in 
den Hotels geſpeſet. Ein beabſichtigter gemeinſchaftlichet 
Spaziergang mit Fahnen und klingendem Spiele nach 
Stonsdorf unterblieb wegen der Witterung. Abends ver⸗ 
ſammelte ſich Alles im Theater. Ehe der Vorhang der 
Bühne ſich öffnete, ertönte ein freudiges gaudeamus 
igitur. Im Charakter des reiſenden Studenten ſprach 
der Schaufpieler Herr König, mit det ihm eignen Laune 
und Herzlichkeit, den Prolog, welcher die Anweſenden in 
die freudigſte Stimmung verfeßte. Hierauf folgte das 
Schauſpiel: „Vor hundert Jahren.“ Es wurde von den 
teſp. Mitgliedern der Geſellſchaft des Fräulein Emilie 
Faller trefflich aufgeführt, und es ward ihnen die freu⸗ 
digſte Anerkennung durch das Heraustufen aller Debü⸗ 
ticenden. Den Epitog ſprach der Herr Deny im Cha⸗ 
rakter des Kandidaten Seybold; ſeine Wotte bereiteten 
auf den Trennungsakt vor, der letzt erfolgen ſollte. Der 
Vorhang, fiel und nun eilten die Feſtdegeher in den Feſt⸗ 
Circus, und hier ſprach ein Redner von der Bühne Ab: 
ſchiedsworte, welche in die Herzen drangen. In geſchloſ⸗ 
ſenen Reihen, Arm in Arm gefaßt, tönte, nach Beendi⸗ 
gung der Rede, im Geſange der Scheidegruß der Verſam⸗ 
melten, die ſich, ſo Gott will! nach fünf Jahren wieder 
vereinigen wollen! Hohe Freude belebte das Feſt! 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 
— Zu Jaffy hat ſich ein Verein junger Damen 
Uederfetzung klaſſiſcher Meiſterwerke in die 
Moldauiſche Sprache gebildet. Fünf Romane von 
Walter Scott, mehrere Werke von Lord Byron, Goe: 
the Fauſt, Lamartine s Denk würdigkeiten feiner Reiſe in 
den Orient, Delavigne's Schule der Alten, zwei Trauer⸗ 
ſpiele von Joſeph Koſchnewsky und einige andere Werke 
find von ihnen ſchon überſezt. Der Hospodar, Für 
Sturdza, ein großer Freund der Literatur, unterſtützt dies 
ſes ſchoͤne Unternehmen nach Kräften und theilt goldene 
und füberne Denkmünzen als Prämien für die beſten 
Ueberſetzungen aus. (Preßb. Ztg.) 
— Alexander Dumas, der ſich lange genug in 
Deutſchland aufgehalten hat, um namentlich über die 
Bühnenzuſtände deſſelben urtheilen zu können, hat 
folgende Aeußerung gemacht: „Erſtaunt war ich, auf den 
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deutſchen Theatern faſt nur Stücke aus dem Franzöſiſchen 
zu finden, und zwar ſolche, die zu den mittelmäßigſten 
ehören, oder die ſchon ſeit zehn und mehr Jahren in 
rankreich wieder verſchollen find, Ich bin darüber er⸗ 
ſtaunt, denn ich fand an den Deutſchen ein fo geiſtrei⸗ 
ches, dichteriſches, fruchtbares Volk; — aber freilich, der 
Grund wurde mir endlich klar. Den Deutſchen fehlt es 
— 8 Br und das Streben ihrer 
öheren Geſellſchaft geht darauf hinaus, d i i 
su migen. ft g hinaus, das Heimathliche 
— In dem Departement der Ma as giebt man ſi 
Mühe, den Namen des Holzkohlenhandlers — 
Er man die erſte Entdeckung des Gaslichts verdankt. 
N r ſammelte den dem Holze beim Verkohlen entweichen: 
en Dame in einem rohen Apparat und benutzte ihn 
im Sate, J ſeines Hauſes. Die Entdeckung wurde 
duch 0855 VI. der Republik zu Paris öffentlich gezeigt, 
och damals unanwendbar, im Großen vernachläßigt. Ei⸗ 
nige a fpäter wurde in England der Verſuch mit 
Steinkohlen wiederholt, und ſelbſt dann noch erklärte Sir 
Humpbrey Davp die Anwendbarkeit im Großen für un⸗ 
wahrſcheinlich 
„— Den 12. Auguſt a. c. ſtarb in Berlin nach zus 
rückgelegtem ſechs und zwanzigſten Lebensjahre an der 
e ee Co Bi Abe eſius, Verfaſſer der 
or ſei erſchienenen Tragödie „ N 
der Cheruskerfürſt.“ e eee 
; Mannießfaltiges. 
Aus den Zeitungen iſt bekannt, daß das dreitägige 
Turnier, weiches der Graf Eglington auf feinem 
Schloſſe in Ayrhire veranſtaltet und wozu die jünger 
Zweige der Britiſchen Ariſtokratie mit fo bedeutenden No’ 
ſten ihre Vorbereitungen getroffen haben, ja ein 
Glenlpon ſich mit hundert Hochländern von feinem Clan 
einzuftellen verſprachen, geſtern, am 28ſten beginnen ſollte⸗ 
Die Summe, welche der Graf ſeldſt zu dieſem im voll⸗ 
kommenen Styl des Mittelalters abzuhaltenden Ritter⸗ 
ſpiel, wofür die Rüſtungen theils aus alten Waffenkam⸗ 
mern hervorgenommen, theils wie alle übrigen Koſtüme, 
über vierhundert an der Zahl, nach ächten und treuen Muſtern 
und Abbildungen verfertigt worden find, zu verwenden 
beſchloſſen hat, wird auf 150,000 Riir. angegeben, 
muß um ſo mehr auffallen, daß dieſet Jugendliche Sproß 
eines altberülhmten Geſchlechts für dieſe eigenthümmliche 
Art von Luſtbarkeit eine fo verſchwenderiſche Vorliebe ber 
kundet, um einen anſehnlichen Theil feines Vermögens 
daran zu 17 * ein Blick in die Chronik ſeines Stam⸗ 
ang zu dergleichen ritterlichen Uebungen 
Acc chende birleider n 5 : 
f chibald mit Namen, und jetzt im ſieben und zwanzig⸗ 
en Jahre ſtehend, ſtammt nämlich in gerader Linie von 
h 9 
oger de Mundegumbrie ab, aus deſſen Namen eine 
fpätere Generation den altbekannten der Mongomery bil⸗ 
dete und welcher dem Herzoge von der Normandie 
ſeinem Eroberungszuge folgte. In den erſten Baht 
der Regierung Franz I., Königs von Frankreich, wird 
ein Glied dieſes Geschlechtes beſonders in Bezug auf ſei⸗ 
nen Sohn Jean namhaft gemacht, der unter dem Na⸗ 
men des Kapitains de Lorges allgemeiner bekannt gewor⸗ 
den iſt. Gewandt in allen ritterlichen Uebungen und bis 
zur Tollkühnheit verwegen — wer hat nicht bereits an 
die ſtolze Rolle, weiche er in Schillers Handſchuh frielt, 
ren — traf ihn das Unglück, bei einer Art ver⸗ 
lellten Belagerung, welche der Hof als Schluß⸗Tableau 
eines glänzenden Turnieres veranſtaltet hakte, den in 
keckem Uebermuthe zu hitzig vordringenden König Franz, 
deſſen kriegeriſcher Sinn ſich gern an ſolchen Spielen er⸗ 
luſtigte, mit einem Feuerbrand anf das Gefährlichſte an 
der Stirn zu verletzen. Ein noch ärgerer Unſtern ver⸗ 
folgte bekanntlich feinen Sohn Gabriel de Mongomery, 
welcher ein nicht geringerer Freund von Lanzen rennen und 
wegen ſeiner Gewandtheit und Bravour in denſelben bei⸗ 
nahe eben ſo berühmt war, als ſein Vater. Bei einem 
großen Feſte verwundete er den König Heinrich II. von 
Frankreich tödtlich im Turnier und führte dann, wegen 
dieſes unfreiwilligen Königsmordes flüchtig und geächtet, 
Jahre lang ein im höchſten Grade traurig abenteuerliches 
Leben, ſteter Beſorgniß voll, einmal erkannt und gefan⸗ 
En genommen zu werden, Wirklich ergriff man ihn im 
ahre 1574 und warf den Unglücklichen in einem Thurm 
der Conciergerie zu Paris, welcher noch lange nach dem Tode 
des Hingerichteten deſſen Namen führte: denn mit dem Befebie 
ihn zu erdroſſeln, rächte die blutdürſtige Katharina von 
Medicis noch nach vierundzwanzig Jahren den Tod eis 
nes ungeliebten Gemahls. — In der That, die Tur⸗ 
nierluſt muß im Blute des jetzigen Repräſentanten dieſer 
Familie unabweisbat wie bei ſeinen Ahnen, ſich geltend 
machen, um auf ſolche Erfahrungen in der Reihe ders 
ſelben, nach einem Zwiſchenraume von Jahrhunder⸗ 
ten, ſo veth ängnißvollem Scheingepränge don neuem 
ſich zuzuwenden und demſelben Opfer, die ſelbſt bei 
großem Reichthume bedeutend genannt werden müſſen, 
freudigen Muthes zu bringen. Uebrigens wird den Bes 
ſchauern engliſcher Kupferwerke die reizende Lady Sey⸗ 
mour, welche unter den im Styl des Töten Jahrhun⸗ 
derts koſtümirten Damen, neben dem Turnierkönige, dem 
Herzoge von Beaufort, als Königin der Schönheit und 
Kampfrichterin erſcheinen wird, bereits aus Finden's Por⸗ 
traits der weiblichen britiſchen Ariſtokratie vortheilhaft ber 
kannt fein, Auch von fremden Höfen — befonders dem 
franzöſiſchen — ſollen — si fabula vera — ſich viele 


. 


ord 


Der junge Graf, 


ft Ritter als Kämpfer haben anſagen laſſen; hoffentlich lä⸗ 


chelt ihnen das Gluͤck mehr, als dem armen Prinzen 
ouis Napoleon, welcher in Folge der bei den Proberen⸗ 
nen mit dem Marquis von Waterford gemachten Erfah⸗ 
rungen das Bild des Ritters von der traurigen Geſtal 
gegenwättig leicht am treffendſten darſtellen dürfte. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


N Mit einer Beilage: 
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i Fortſetzung. ) 

— In Algier wurde zu Anfang dieſes Monats ein 
Araber aus der Ebene wegen eines an einem Europäer 
verübten Mordes geköpft. Die That wird folgenderma⸗ 
ßen erzählt: Der Ermordete, ein Maurermeiſter, hatte 
einen Wortwechſel mit ſeinem arabiſchen Arbeitsgehülfen, 
weil dieſer das ihm uff ee Tagewerk ſchlecht und nach⸗ 
läßig verrichtet hatte. Von Worten kam es zur Thät⸗ 
lichkeit, und der erbitterte Meifter war eben im Begriff, 
dem Arbeiter einen gefährlichen Streich zu verſetzen, als 
die Umſtehenden deiſprangen, und Beide zur Ruhe zwan⸗ 
gen. Schon glaubte man, Alles fei vergeſſen, als der 
Araber des Abends mit einem feiner Mitarbeiter aus ei: 
nem Buſche auf den nach Haufe kehrenden Maurer los⸗ 
ſtürzte, und ihn mit feiner Hacke erſchlug. Die meiſten 
Mordthaten geſchehen aus Rachſucht. Die Europier 
nennen die Araber Wilde, Barbaren, Fanatiker, und 
dieſe rächen ſich mit Funtenſchüſſen. Eine Beſchimpfung, 
eine Drohung, eine Grobheit gegen ihre Frauen verzeihen 
die Araber nimmer. N 

— Der Marſeiller „Semaphore“ gi in einer Korre⸗ 
ſpondenz aus Konſtantinopel folgende Schilderung einer Ha⸗ 
remsſcene: „Die Suttauin Mutter, Valide, wünſchte den 


in den kaiſerlichen Palaſt ein, um bei dem Eintritt ihres 
Sohnes in das Serail gegenwärtig zu ſein. Die Damen 
wurden in einer der Priwatbarken der Sultanin abgeholt, 
und mit einer Artigkeit empfangen, wie ſie türkiſche Vor⸗ 
nehme ſelten gegen chriſtliche Untergebene zeigen. Von der 
Schwelle des Gyndceums an bis in den Hauptſaal war 
das Eſtrich mit den reichſten brocadenen Stoffen und koſt⸗ 
baren Kaſchemirs bedeckt, über welche der junge Padiſchah 
der Osmanlis nach einem prachtvollen, mit Perlen, Ru⸗ 
binen und Smaragden beſetzten Thronſeſſel ſchritt. Die 
Sultanin Mutter trat hinzu, und ſegnete unter Anrufun⸗ 
gen Allahs ihren Sohn. Zunächſt kam die Sultanin 
Soma, feine Tante, und verehrte dem 16jährigen Monar⸗ 
chen eine junge Sklavin. Dieſes Geſchenk ſchien Abdul⸗ 
Medſchid ſehr zu freuen, und er hieß das Mädchen neben 
ihm Platz auf einem Seſſel nehmen, der kaum minder 
reich als ſein eigener war. Hunderte von Sklaven und 
Sklavinnen erſchienen der Reihe nach- und warfen ſich 
dem Sultan zu Füßen, während tſcherkeſſiſche Mädchen 
mit vollen Händen über den Boden einen Regen von Ze⸗ 
chinen ausſtreuten. Nachdem alle die eingeſperrten Schö⸗ 
nen des Harems dem Sultan ihre Huldigung dargebracht, 
thaten die Frauen Duz das nämliche, und wollten dann 


bedeutete, ſie möge dieſe ihrem Range gebührende Huldi⸗ 


ung nur annehmen. Das Mädchen ließ ſich nun den 
Fußkuß gefallen, aber mit einer erröthenden Schüchtern⸗ 
heit, über die der Sultan lächelte. Als ſich die Frauen 
Duz von der Sultanin Valide verabſchiedeten, erhielt jede 
einen vergoldeten ſübernen Präſentirteller mit ſechs golde⸗ 
nen diamantenverzierten Unterſätzen für Schalen und eine 
Caſſolette von demſelben Metall zum Geſchenk. Zugleich 
überreichte die Sultanin jeder ein Tuch mit 1000 Pia⸗ 
ſtern in Goldmünzen, und bat ſie, dieſe Geſchenke als 
Andenken der Thronbeſteigung ihres Souveräns ſorgfältig 
aufzubewahren.“ 


— Der Maler Weſtall, Lehrer der britiſchen Königin, 
durch unwürdige Advokatenkünſte aus ſeinem eigenen 
Hauſe vertrieben, ſchrieb auf ſeinem Sterbebette an die 
damalige Prinzeſſin Victoria und bat für ſeine blinde 
Schweſter, die er bis dahin aus ſeinen dürftigen Mitteln 
unterhalten hatte, um ihren Schutz. Die Prinzeffin ant⸗ 
wortete ihm ſogleich mit inniger Theilnahme und ver⸗ 
ſprach ihm, ſeiner Schweſter ein lebenslängliches Jahr⸗ 
geld von 100 Pf. St. auszahlen zu laſſen. 


2 amen von der Familie der Münzdirektoren, HH. Duz, der Neuerwählten des Großherrn die Füße küſſen; ſie 


Beweis ihrer Achtung zu geben, un 


Theater: Re; ertoir 
Sonnabend: „Beliſar.“ — 
—— . Akten’ yon — — 2 heroiſche Oper 

onntag den 1. September: Zum 
der DIE. Bertha und Clara — 328 


Jungfrau von Orleans“ romantiſche Tra- Leb 


ödie von Schiller. Königin Iſabeau, Mad. 
elnger; Johanna, Die, Bertha Stich. 
Agnes Sorel, Die. Clara Stich, vom Ko: 
niglichen Hoftheater zu Berlin, ald * 
Montag: „Zum treuen Schäfer.“ Oper in 
Akten von Adam. 
Dienſtag, zum erſten Male: „ Die zweite 
Frau“, Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 
Thereſe, Mad. Crelinger. Hierauf: „Die 
Schweſtern“, Luſtſpiel in 2 Akten von 
L. Angely. Louiſe, Dlle. Bertha Stich; 
Gretchen, Dlle. Clara Stich, als Gäſte. 
Mittwoch: „Beliſar.“ Oper in 4 Akten von 
Donizetti. eo 
onnerſtag: „Die Zurückſetzung.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Carl Töpfer. Frau Lobeck, 
Mad. Crelinger; Maria, Olle. Clara Stich, 
Mathilde, Dile. Bertha Stich, als Gäſte. 
Hierauf: „Die ſchenmiſche Gräfin.” Luftfpiel 


in 


gi a: „Der Barbier von Sevilla.“ Oper 
in 2 Akten von Roſſini. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Frage und 
Antwort.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Baronin 
Selten, Mad. Crelinger; Joſephine, Olle. 
Clara Stich. Hierauf: „Der beſte Arzt.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten. Sophie, Mad. Cre⸗ 
linger, als Gäſte. 


F. z. O Z. 3. IX. 6. Instr. Q III. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 9 uhr entſchlief ſanft, nach 
einem kurzen und ſchmerzenloſen Krankenla⸗ 
ger, in einem Alter von 71 Jahren, Franziska 
Urban, Mitglied des biegen aufgelöſten 
Jungfrauen⸗Stiftes. Indem ich dieſe Anzeige 
allen auswärtigen Freunden und Bekannten 
widme, bedauern wir im Stillen den Verluſt 
einer geliebten und frommen Schweſter, deren 
Andenken bei uns nie erlöſchen wird. 

Trebnie, den 24. Auguſt 1839. 

Humbeline Honigſchmid, 
im Namen ſämmtlicher Mitſchweſtern. 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 25ſten d. M. ſtarb nach einem kurzen 
Krankenlager, durch den Schlag eines Pfer⸗ 
des, in Folge hinzugetretenen Brandes, der 
Erb⸗ und Gerichtsſcholtiſel⸗Beſiger Amand 
Barthel. Dieſes traurige Ereigniß zeigen 
— 2 und Bekannten, mit der 

Bitte u e Theilna 8 
Ebersdorf bei Ser ze 
die Hinterbliebenen. 


eige. 
Nervenſchlage er: 
Frau, gebornen 


v. Met ſch e i 
He ae en. ad Frame 


ganz ergebenſt an. 

Feantenftein, den 28. Kuguf 1880. 
; v. Bau + Dberft — 

2 —ů—ů—ůůů 
To - e > A u j ge. 

Nach hartem Leidens e an Gehi 
_ endete heut fein irdisches Leben u 
fer guter einziger Sohn und Bruder Io. 
bert Trumpf, in dem Alter von 19 Jah⸗ 
ren 7 Tagen. Um ſtille Theilnahme bittend, 
widmen dieſe Anzeige entfernten Freunden und 
Bekannten: a 

Maſſel, den 28. Auguſt 1839. 

C. Trumpf, Lehrer und Organiſt, 
nebſt Frau und Töchtern. 


Todes⸗Anzeige. N 
Meine theure innigft geliebte Mutter, Frau 
Maria verwittw. Seliger, gebörne Hel⸗ 
ler, vollendete am 28. Auguft Nachmittags 
um 3¼ uhr in dem ſeltenen ehrenwerthen 
ensalter von nahe an 79 Jahren, von de⸗ 
nen ſie die letzten 13 an meiner Seite zu⸗ 
brachte, nach vielen Sorgen, Bekümmerniſſen, 
Leiden und Kämpfen feſt vertrauend auf Got⸗ 
tes Güte, durch einen fanften Tod hier ihre 
irdiſche Pilgerreiſe, welche fie den 11. Sep⸗ 
tember 760 zu Langwaſſer bei Liebenthal im 
Löwenberg'ſchen Kreiſe begann. Dieſe für 
mich traurige Anzeige widme hiermit zur ſtil⸗ 
len Theilnahme allen Verwandten, Freunden 

ekannten. 5 Ä 
ur. Seliger, Pfarrer bei St. Michael 

in Breslau. 


Ballet⸗Theater. 


Sonntag den 1. Septbr.: 
Fünfte große Vorſtellung 

der akrobatiſchen u. athletiſchen Ge⸗ 

ſellſchaft des 2 Michaele Averino 


ne — 


2 5 
handlung des Hen. Eranz. 
Sommer: und Wintergarten. 
Sonntag den 1. Septbr.: 
Großes Garten⸗Konzert. 
Vogelſchießen mit Armbrüſten 
nach Schweizer Art. 
Vogelſtechen nach der Scheibe, wo⸗ 
bei eine Prämien Vertheilung ſtatt⸗ 
Nutfehbahnfahrt 
u ahnfahrt. 
Entree 5 Sgr. Anfang des Concerts 3 uhr. 
Ende beim Beginn des Ballets. 


Ankündigung. 

Im Verlage der Andreäiſchen Buchhandlung 
zu Frankfurt a. M. iſt erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz, zu haben: 

Dr. Jacob Brand, 
Biſchof zu Limburg, 


Han d bud 
geiftlichen Beredſamkeit, 


nach feinem Tode herausgegeben 
von Caspar Halm, 
Domkapitular, Geiſtlicher Rath und Dom⸗ 
pfarrer zu Limburg. 
Zweiter Theil. 

43 Bogen gr. 8. Preis: 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Der erſte Band hat ebenfalls 43 Bogen und 
koſtet auch 2 Rtlr. 15 Sgr. 

Wir glauben nicht nöthig zu haben, den ho⸗ 
hen Werth dieſes von allen Sachverſtändigen 
mit freundlichem Willkommen begrüßten Wer⸗ 
kes, wodurch einem lange gefühlten Bedürfniß 
abgeholfen wird, anzupreiſen. Die beſten ka⸗ 
tholiſchen Zeitfhriften: Der Katholik, die all⸗ 
gemeine Kirchenzeitung für Deutſchland und 
die Schweiz, Sion, der allgemeine Religions- 
und Kirchenfreund u. f. w. haben die empfeh⸗ 
lendſten Zeugniſſe davon abgelegt, da fie dem: 


ſelben das Lob beilegen: es ſei dieſes vortreff⸗( g u 


liche Werk das erſte und aus führlichſte 
der Art in —— katholiſchen Literatur, zu⸗ 
leich das beſte und jedem zu empfehlen, der 
ch zur Verkündigung des göttlichen Wortes be⸗ 
rufen fühlt, indem es demſelben recht ſchätz⸗ 
bare Dienſte leiſten werde. Wir begnügen 
uns daher, dieſe Ausſprüche competenter Sach⸗ 
> ier angeführt zu haben und fügen 
us noch bei, daß die Lehren der Deklamation 
Bearbei onders der Aktion eine ausführliche 
Bogenzabt ebenen Bei 7 zn 
255 1. glauben wir auch den Ladenpr 
billig beſtimmt zu haben. N en 


d lud fie daher! weigerte ſich aber beſcheiden, bis die Sultanin 


— ————— — 


Nach der Verfügung des Königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts ſollen 


Valide ihr! 


K Für die Herren Militärs ; 


ie Karten der Kreiſe 
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Auktions⸗ Anzeige 


vo 


Breslau und Strehlen Blas⸗ und Streich⸗Inſtru⸗ 


werden aus dem Atlas von Schlefien 
auch einzeln verkauft. 5 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Buchhandlung Ring Nr. 32. 
Bekanntmachung. 
Monta 
3 uhr follen auf dem Stadt⸗Bauhofe vor dem 
Oderthore einige hundert alte Straßen⸗Later⸗ 
nen nebſt eifernen Armen, fo wie eine Anzahl 
langer eiſerner Röhrbohrer und andere Ge⸗ 
enſtände an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
en, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 24. Auguſt 1839. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auktions⸗Anzeige. 


menten. Br 
Donnerſtag den 5. September werde ich im 
alten Rathhauſe, erſte Etage, von Vormit⸗ 
tags 9 uhr und Nachmittags 3 Uhr an, für 
auswärtige Rechnung wegen Aufgabe 


den 2. September Nachmittag um] des Geſchäfts: 


Trompeten, Baſi⸗Poſaunen, Cla⸗ 
rinetten, Klöten, Fagottröhre, 
Geigen, vatſchen, Cello's, 


Guitarren, einen Contre⸗Baß, 
verſchiedene Geigenbogen und Wirbel, 
Waldhorn, Trompeten und Poſaunen⸗ 
Mundſtücke u. ſ. w., 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


N. S. 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Saul 
1 uhr kommt ein 7oktaviger 


um 1 


am 3ten September a. c. Nachmittag] Mahagoni⸗Flügel mit vor. 


von 3 bis 6 uhr und an den folgenden 
Nachmittagen um dieſelbe Zeit, 
eine zu mehren Nachlaſſen gehörige Partie 
jueibifepen, bifkorifhen und fhömmiffenfhafte 
lichen Inhalte, Kupferſtiche, Zeichnungen und 
Landkarten in dem Auktions⸗Zimmer des Kgl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen daare Zahlung verſteigert 
werden. Ueber den größten Theil dieſer Bü: 
cher iſt ein gedrucktes Verzeichniß gefertiget 
worden, welches in dem Geſchäftslokale des 
Ae ade Reuſche Straße Nr. 37, 
der Buchhandlung der Herren Aug. Schulz 
und Comp., Albrechts⸗Straße Nr. 57, und 
bei dem Herrn Antiquar Ernſt, Kupferſchmie⸗ 
de⸗Straße Nr. 37 zu haben iſt. Demnächſt 
ſollen am Schluſſe dieſer Auktion noch einige 
ſilberne Löffel und Meubeln r wer⸗ 
den. Breslau, den 22, Auguſt 1839. 


Hertel, 
Königl. Commiſſions⸗Rath. 
Wein⸗ Auktion. 


Der nächſte Termin zur Fortſetzung der Auk⸗ empfehlen 


tion des zur Kaufmann Franke ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Weinlagers ſteht 
am 2. September 


Vorm. von 9 Uhr und Nachmittags von 2 


Uhr in Nr. 18 Junkernſtraße an, in welchem offerirt 


wiederum 

23500 Flaſchen 
verſchiedener Sorten Weine vorkommen ſollen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
€ Auktion. 

Am 4. September e., Vorm. von 9 uhr, 
und Nachm. von 2 Uhr, fol im Auktionsge⸗ 
laſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 

eine nicht unbedeutende Anzahl verſchie⸗ 
dener männlicher und weiblicher Theater⸗ 


P Nzlige, 2 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. ; 


Breslau, den 28, Auguſt 1839. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. , 
Dienftag den 3. Septbr., Vorm. von 
hr an, werde ich wegen Wohnorts⸗ 


veränderung, Schweidnltzer Straße Nr. 28 nase 


zwei Stiegen hoch, ein brauchbares Meu⸗ 
blement, Hausgeräthe, einige Glasſachen 


und eine goldene Uhr nebſt einer derglei⸗] gebenſt ein: 


chen Damenhalskette, verfteigern. 


Acton alas W Zum 


Billig zu verkaufen ſind: 
verſchiedene Meubles und Bien, Ring Nr. 56, 


im 2ten Hofe rechts 3 Stiegen. 


Holz⸗Puppen⸗Koͤpfe, 
mit und ohne beweglichen Glasaugen, wie 


auch die feinſten Berliner Zinnſpielwaaren 
erhielt: 3 


H. E. Neugebauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 29, 
dem Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amt vis-z-vis. 


12 feine Servietten u. 1 Tiſchtuch 


in für 9 und 10 Thlr., 15 Servietten und 1 


Tiſchtuch für 14 Thlr.: vergoldete Taſſen a 
r. 15, B, 30, 35 Sgr., Leuchter 6 ¼, Licht: 
ſcheerenunterſätze 2% , ſtähl. Lichtſcheeren mit 
Feder 4, 5, 6; reich mit Gold verzierte Thee⸗ 
und Kaffeebretter 6, 7½, 10; 12 Pr. Meſ⸗ 
fer und Gabeln 22½, 25, 27% ; feine engl, 
Damenſcheeren 5, 6 Sgr.; Theekannen von. 
Brifannia-Metall 2 2 r.; Sahnkannen 25; 
12 dergl. . 27½3 12 Theelöffel 124,5 
Kinderlöffel à 2; Suppenkellen a 15 Sgr. 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Tr. 


Beſte grüne Seife 


um billigſten Preiſe 
a Neo k von 


0 
und engl. Bancas⸗Zinn habe in Kom⸗ 
miſſion erhalten und verkaufe davon zu 

© 

REG ade nn 
Ein unverheiratheter junger 

Mann, der praktiſch⸗ konomiſche Kenntniffe be⸗ 

ſitzt, eine su Hand ſchreibt und im Brief⸗ 


ſtyl geübt wünſcht eine dieſen Eigenſchaf⸗ 
ten entſprechende Anſtellung 


ſehr billigen Preiſen. £ 
oritz Iſaage Caro, 
errenſtr. Nr. 31. 


ier oder aus⸗ 


wärts. Näheres Sand. der Theologie, 
Herrn So 1235 end, Nbrechtsſtraße Nr. 25 
im Aten Stock 


Ein großer 


er ſich beſoͤnders als 


Keller, 


N Weinkeller. eignet, 

gi dc naß Karleſtr. Ne 3. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Ans 

ben, Sonntag den 1. 5 el x 


erio, 
Koffetier in Goldſchmiede. 


Vogelſtechen 
ein⸗Ausſchieben zogelſte Mon 
September, ladet ergebenſt ein: 


Morgenthal, 
Koffetier vor N Schweidniger Thore. 


ben 
2. 


1 


% 
N e. 


3 1 ö 1 a pi 2 4 7 N ‘ 8 vo “ N 
Meinen vers sit hieſigen Sonntag a e dee del * lese Fabrik liefer t aner kannt die besten und Preis- 
auswärtigen Geſchäftsfreunden und insbeſon⸗ im Weiß⸗Garten von dem e würdigsten für jede Handschrift brauchbaren Federn, 


dere denen geehrten Herrſchaften, welche in: turſänger . . 7 euerfun d 7 

zwiſchen ſo geneigt waren, mit mehreren Auf⸗ K a mn ener elastischer Stahlmasse. 

= 5 Se free zu — A 3 er t, Eben sind wieder von London in Dtz. auf 

ube ich mir hiermit ergeben „Sonntag den 1. Sept., in Lind w f ang k 

daß ich von meiner Babereiit = 1 Se: f einladet: 5 Er a Karte mit Halter 3 u. Beste Calli- 
ſundheitszuſtande zurü ebrt, und daß ich ae sraphie-Feder, für gewöhnliche Schrift vor- 
in meinen früheren Wirkungskreis wieder ein: Fieiſch⸗ und Wurſt⸗ züglich, 4 gGr.; Lordfeder zum Schönschrei- 
getreten bin. Ich empfehle mich ſowohl in Ausſchieben, ben, 8 Gr.; feine Damenf, g £Gr.; Cor- 


Familienverhältniſſe beſtimmen mich, mein bisher geführtes Band⸗ und Zwirn⸗ 


Fein 


zu möglii 


der 3A ö 5 j 
en eee Sahne, als aach en Montag, den 2. Sept., wozu ergebenſt ein⸗ respnondenz£., fein gespitzt, zum Schnellschön- 
menten. 8 142 

erw. Hof⸗Zahnarzt esch i i 
Dr. 8 ek & J Montag den 2. September. Erſter Gewinn geschliffenen approbirten Spitzen, übertreffen 
Ring, im goldnen Hund, Nr. 41. auff, Coffetier. J. Schuberth & 00. ncht zu ‚bekommen in der Hauptniederlage bei 
Orts als Sattler: und Wagenbauer | benit ein: 
Gabriel, in Schafgotſchgarten. % 
Herrn Reibel für meine alleinige Rech⸗ 1 Geſchäft gänzlich aufzugeben, weshalb ich meine Waaxen aus dem Lokale, Goldne 
« ſtück und Mittag zu haben: 
ich auch auf mich übergehen zu laſſen, lichen Waarenvorräthe zu veranſtalten. um nun damit ſobald als möglich ins & 
Bedienung die möͤglichſt billigſten Preiſe Porzelan⸗Thee⸗ und Waſch⸗ * Waaren zu und unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen Willens bin. Auch bin ich 
ſorgt. Nobert Schmidt, oder aus der Provinz Jemand daſſelbe gegen baare Bezahlung übernehmen will. 
FF ER > F 
am Ringe Nr. 18, erſte Etage. a Ei RR RAR 
ßerſt wohlfeil: 3 
empfiehlt ſich Unterzeichneter mit allen Konditorwaaren, im Einzelnen ſowohl als auch 
pfiehlt billigſt: 
mit kleinem verſchließbaren Kellerraum wird — Unſer Wechſel⸗Comt We chſel⸗ Com toir b efinde t fi ch: > 
. von S. 
ter und Tralles, mit Temperatur- Cylinder, g 
Franz & Joſeph Kautz, Jaffe & Comp. 
les, zum Apparat, 15, 171, Sgr. Maifche — Ey "a 3 OL a 
25 C. G. A. Freude, 
Erzellitzer, Neueweltgaſſe Nr. 36. 


i inzelner Zähne iſſe, ) 
Einſetzen einze hne und ganzer Gebiſſe ladet: Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81 schreiben, 10 gGr.; Kaiserf., die vollkommen- 
ar — N 
Königl. Preuß, und K. K. Ruſſ.⸗Poln. ein Schaaf nebſt Lamm, die übrigen Wundener alles bisher zu Tage Geförderte und nebst ganz 
ing, im goldnen Hund, Ax. 41. 
& e eee 97 ö F. . 23 0 
7 gebe i i Ehre, er: Zum Erntefeſt, E 0 L. euc k art 
etablirt und die ſeit langer Zeit beſtan⸗ 
Ganje und Enten 
3 nung übernommen habe. Das dem⸗ Rabe Gaſe Nr. 19, bereits mit denen in Nr. 1 Golpmegrade-Baffe befindtichen 
3 } ö Reuſche Straße Nr. 60 bei Sabiſch. 
indem mein Beſtreben eben dahin ge⸗ Reine zu kommen, fo bitte ich ein hochgeehrtes Publikum, hiervon gefällige Notiz 
. Service, bereit, mein ganzes Geſchäft, welches ich bisher Jahre fortgeführt habe, mit . 
Sattler und Wagenbauer uguft 1830. MN. N. Lobe Hat. 
Gleiwitzer eiferwes Kochgeſchier ä * 
iſche Jum bevorſteh 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. Friſche Forellen 5 
zum Wiederverkauf, zu auffallend billigen zum 
G. Nösuer, 
Fiſchmarkt u. Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. I. 
Ohlauerſtr. Nr. 75 (in den 2 Kegeln). von karirten Flanellen und Damentuchen in R in 9 > u nd B lu ch er⸗ P I 9 ß- & ck e 
auf Meſſingfuß, in ſauberem Maroquin⸗Etui 
2 Eliſabeth⸗Straße Nr. 10. Rn ee 
thermometer 15, 20, 35 Sgr., ſolche 3 1 13 Utz: und Geſundheits⸗Chokolade 
3, 35 abrikant aus Ebersbach in Sachſen 
Ein neuer, ausgezeichnet gear: |d. Tieſchowitz 6, 
beiteter Benfter» Shatfen- Wagen Weſtpreußen, 95 Steinteller u ve 
ſteht zur gefälligen Anſicht und 


+ 


Thlr., empfehlen: b 
Hübne 241 Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. en 00 a1 5 11 
7 Are Pr r und melirte — 
Eein Tuch⸗Appreteur, Blügerplag Mr, 10, im Haufe der 

welcher i n e 225 ve erren Baum und Beiersdorf. 
üchtigkeit legitimiren kann, 
= Unbehruseiiben Fabrik Schlefiens ein ſehr m 28 ger Ze je Nr. 17 
annehmbares Engagement als Werkführer. in Wachtelh 5 88 3 au 2 
Nähere Auskunft ertheilt die Handlung kann fi 2 e . . hü⸗ 
M. Schleſinger, mer kann ich eim Haushälter me Be 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7. Außer dem echten baieri- 


nebſt denen dazu gehörigen Zahnmedika⸗ \ 
Ausſchieben, ste, mittelgespitzt, 12 gr. Sämmtlich mit an- 
approb. Zahnärztin und Bandagiſtin, * Federvieh, wozu ergebenſt einla⸗ eden von  (Hamburg)wohlfeilen Sorten zu 1 gGr. und mehr, nur 
2 
5 gebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier | Sonntag den Iften September, ladet erge: in Breslau. 
8 dene Werkſtatt des feel, verſtorbenen 
find täglich friſch und gut gebraten zum Früh: Nr. 
ſelben bisher geſchenkte Vertrauen bitte vereinigt habe und beabfichtige, einen volltändigen Ausverkauf meiner ſammt 
5 . Ag e zu nehmen, da ich alle Artikel in Band, Zwirn und Tapifferie und mehrere andere aä 
F und viele andere Gegenſtände, empfingen ſammtlichen Beſtand⸗Waaren und Utensilien käuflich zu überlaſſen, wenn von hier 
in ausgezeichneten ſchönen Deffeind: 
Reuſcheſtraße Nr. 51. * L M & &o ö Ei Breslau, im A 2 
Sn * eher mp., N Sr ee 
it d Gmai E 2 
mit neuer dauerhafter Emaille verkaufen du 5 ö fi enden Jahrmarkt 
die erſte Sendung, erhielt fo eben und em⸗ 
Eine Parterre Stube ö t . Erzellitzer, Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 36. 
Michaelis ©. zu miethen geſucht. Militſch. Der Verkauf en gros 
dar:] den verſchiedenſten Deſſeins aus der Fabrik ; latz⸗Sei 
veineriche u eee ende, an Jggab Karuch in Zrebnig iR alein bi (Eingane, ee ee Seren 
Thlr. 15 Sgr. Alkoholometer nach Tral⸗ g 
lang, mit Sicherheitsvorkehrungen, billigen Preiſen empfiehlt zu — Abnahme: 
Wrochem a. Haltauf. Fr. Gutsb. u, Bien 


zum Verkauf bei dem Wagens 
auer Direktor von Perbandt aus Nams lau,. 7 
Eduard Schüſſel Advokaten Majewski u. Jezioranski a. War⸗ 
Hummerei Nr. 15. ſchau. Baroneſſe v. Biſſing aus Beerberg. 


ro — Gold. Krone: Hr. Kaufm. Neugebauer 
Bequeme Retour-Heifegelegenheit nac Ber . nungenbielan, . Peet fin 1 75 — 


lin. Das Nähere 3 Linden, Reufhe Straße. Guteb. Graf v. 15 
u. d. Ch 7 e 2 * . Juſtiz⸗ 


nacka a. Polen. Hr. Land⸗ u. e 88. 


Arbeitslampen à 12½, 15; mit weis en Bier J. Eine elegante e e wird ap 
2 n und Cylinder W Sgr., 1, habe ich ei 1 Tonnen inländiſches, zu kaufen geſucht Hummerei Nr. 3, eine rath Neug auer aus Arvtoſchin 58. Kl. 
C euifehre gebrautes Bier, welches | Stiege hoch Altenburg a. Reichenbach u. Türe a. Berlin. 
Ein Ansſchieben — Gold. Zepter: Hr. Kfm. Sitdermann 


macher 2 Thlr.; 12 Dochte 14, 1½ % % d halb ? 

Car. smpfelen 5 e e 2 
Hübner u. Sohn, Ning 32, 1 Treppe. . - 

it erlaube sch mit, Penſionäre, welche in Wohnung, Koſt, gute 
N usa auf‘ meine u - . 1 Io werden 
3 rau ge : Ring Nr. 26, im Hofe, eine Stiege 
Gold⸗ und Silberwaaren, doc, von der Wine Saft 855 
die ich zu möglichſt billigen Preiſen verkaufe, Ein Gärtner ſucht eine Anftellung auf das 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. Land, ſei es als Wirthſchafts⸗Aufſeher oder 
Eduard S n, auch zur Jagd. Das Weitere bei Fr. Per⸗ 


findet Montag den 2. Septbr. bei der Koffe⸗ a. Jutroſchin. Hr. Gutsb. Beeck a. Grop- 
tier Neumann im Bürgerwerder ſtatt. Wilkawe. Fr. Muſik⸗Direktor Muſchner aus 


Neumarkt Sir. Ti eu, freunde Fraß] Karlsruh. — Weiße Adler: Hr. Fabri⸗ 
Weben Wr. 4 iſt eine freunblihe Stube kant Schnedety d. @hemnts: Hr. Landebäl⸗ 


vorn heraus, für einen oder zwei Herren; auch ; 
eine Gelegenheit für einen Pofamentier zu —— ae 1 . — 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. a, Frantfürt %. 8 4 = — 
1 f — Rautenkranz: Hr. P Schulg 
te el: erkau Grottkau. Hr. Gutsb. v. Pruski a. Pie⸗ 
Blücherplag Nr. 18, erſte Etage. ſitzki, Schmiedebrücke Nr. 51. In ‚Dig el, Bert e bees Hr. Dr. med. Brünner a. 446. 
Seegras: Matratzen find A 2, 3% Beachtenswerth. gut gebrannte Ziegeln a SRtlr. ſofort zu Hr. Kaufm. Schenck aus Glag. — Blaue 
Ein groſtes nes Del: Gemälde, verkaufen. 


Thlr., mit roth⸗ und weißgeſtreiftem Drillich, oſtes fchd Hirſch: Hr. Bürgermeiſter Giersberg aus 
das See für 20 Sgr. bei uns zu haben iſcher Schule, welches ſich beſonders Stallang mb Wagcnplag King Ber. 16 Löwen. — Gold. Zepter: (Ohle Thor): 
N jur Aufſtellung in einem Saale eignet, ſteht ind zu Michaeli billig zu vermiethen. 


bner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. ſte Hr. Schauspieler Geszler a. Magdeburg. — 
K. X. ausſchſießlich privilegirte illig zum Verkauf beim Maler Boshardt, 


Schuhbrücke Nr. 71 Deutſche Haus: He. Gutsd. Wiedebach 
Millß Kerzen, e e 


W Sumis a. Croſſen kommend. Hr. Dr. der Philof. 
err drei lackirte neue Bettſtellen, mit Schub⸗ „ 
Drei lackirte neue Bettſtellen, mit Schu D. Auguſt. Drei Berge: Hr. Oe Hb. Kt. Jander a. Brieg, Lachs u. Schle⸗ 


* nicht allein Wachs, ſondern jebe bis: fächern verſehen, für enge Wohnungen, ſtehen 
er bekannte At der n an Güte u ön⸗ off finger a. Oppeln. — Hotel de Silefie: 
e u ga e , e . u S en des ie, © e ee 2 


it üben „und nicht geputzt werden 
dürfen; find ein d allei b 
her nur 4 un 8 n zu haben Dugßend tühle ꝛc. 


2 j En 7 
St 8 kann ein Knabe ſogleich eintreten beim Gold⸗ Prager u. Reichmann a. Beuthen, Kormd 
3 97918 70 2 m Bal Arbeiter Seidel, Schmiebebrüde Nr. 64. d. Liſſa, Fränkel a. ZUG, Munk u. Schiff a. 
inn, F AT Poſen. 
Waere u: Meubles und Spiegel 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 
hermometer b 
Barometer eh 


1, 2 [N. 15e kleine Wolken 


agd⸗Verpa N 
Die e anderweltie Perpa 
der Jagd der Feldmark zu af den 
marktſchen Kreiſes, findet daſelbſt den 7 
tembet c, früh 10 Uhr ſtatt. 


in größter Auswahl Eon 


8 Naſchmarkt Nr. 49, 
im Haufe des Herrn S. Prager jun. | 


„Reiſegelegenheit nach Berlin den aten oder 


ven] 8. September, Reuſche Straße Nr. 49. u 932 * 14 0 1, 2 
F o — 982 f NNO. 5°] überzogen 
| Doppel-Flinten |? 12 U 971 T5, 6 NO. 7⸗% überwölkt 
ei 0 n | su 16, ND. 0 : » 
mg nher deren Auverläfigteit. go: | 9 14, ; NO,  4elgrofe Wolken 


rantirt we 


ird, ſind in großer Auswahl zu den 
11 9 en im F 11,2 Mormum + 18,4 ___ (Kemperatım) Ste L 11. 6 
i chte r, 
Straße Nei. im 2. er Breslau, Oberfr 992 . . Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 30. gan ene, 1 
m “ che Badeſchränke, Hoͤchſter. Mittlerer. Niedeigſter. 
S. Da lem, Badeap e allem Zubehör, empfiehlt 2 Nl. 6 Sgr. — Pf PM. — Sgr. 0 Pf. IM. 26 Su — Pf. 


1 nn Se 
empfiehlt ſich mit nem. % M 

und. Billard⸗Magazin von Wah . 2 
kiſten⸗, Kirſchbaum⸗, Birken⸗ und Erlen⸗Holz. 


Biſchofsſtr. Nr. 7. Roggen: Sgr. — Sgr. i 2 Sgr. — Pf. 
Meine Schnittwaaren : und Federhandlung Ges: 93 3 2 8 Me — at 2 2 5 S wur 2 5 en Sr — 12 
befindet ſich me Nr. 79, nahe am Ni. Be er Berl. — Gür- — Mb Te Sgr. 2 

„Landsberg. Hafer: — RE 22. Sgr. 6 Pf. — Nl. 20 Sgr. 3 Pf. dr. — Pf. 


Ringe. 


F 


